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Die Sanklionsſtädte ſind frei!
Geſtern hat der letzte Franzoſe Düſſeldorf verlaſſen, geſtern haben

auch in Duisburg die Einwohner zum letzten Mal in ihren Straßen
die franzöſiſchen Kommandos widerhallen hören. Die in London auf
der dortigen Konferenz dem damaligen Reichskanzler Marx von Mac
donald und Herriot gemachte Zuſage, daß das Ruhrgebiet und die im
März 1921 in klarem Bruch des Friedensvertrages beſetzten drei Städte

Düſſeldorf, Duisburg und der Hafen von Ruhrort ſpäteſtens im
Auguſt 1925 geräumt werden würden, iſt erfüllt. Die Sanktions
gebiete ſind frei, und die Zeit dauernder ſchwerer Opfer im Dienſte
des geſamtdeutſchen Vaterlandes iſt für die Bevölkerung vorüber

Es war eine ſchwere Zeit, und man braucht nur an die Tage des
unglücklichen Ruhrkrieges zu denken, um noch nachträglich mit tiefſter
Erſchütterung zu erkennen, wie viel

Heldentum das Deutſchtum an Rhein und Ruhr

bewieſen hat: Tauſende wurden von Haus und Hof vertrieben, Un
zählige verloren Exiſtenz und Zukunft und groß, übergroß iſt die Zahl
derer, die im Dienſte am Vaterlande und um der deutſchen Sache willen
ſogar das Leben laſſen mußten. Man gedenke des erſchütternden
blutigen Zwiſchenfalles auf dem KruppWerke, man erinnere ſich der
zahlreichen Fälle, wo im Dunkel der Nacht die Kugel des franzöſiſchen
Poſtens den deutſchen Paſſanten traf. Man rufe ſich die Tatſache ins
Gedächtnis zurück, daß die Deutſchen am Rhein von dem übrigen
Deutſchland zeitweiſe völlig abgeriegelt waren, man gedenke der un
geheuren Not und Teuerung, unter denen Rheinland und Ruhrgebiet
infolge der Beſatzung zu leiden hatten. Recht war nicht mehr Recht;
die Beſatzung ſchaltete ſelbſtherrlich. Den Kommunen wurde das
Selbſtbeſtimmungsrecht genommen, den Einwohnern der Städte ihre
Wohnungen und das darin befindliche Mobiliar und als die Stadt
Düſſeldorf, weil ſie einfach das Geld dazu nicht hatte, den Bau einer
neuen Kaſerne verweigerte, erfolgte in der „Sanktionsſtadt“ die neue
„Sanktion“ der Beſchlagnahme der ſtädtiſchen Turnhalle, des Zoo
logiſchen Gartens, des Kunſtpalaſtes, und, zum Teil, ſogar des Regie
rungsgebäudes. Das Rheinland Abkommen beſtand nur noch auf dem
Papier. Die franzöſiſchen Offiziere benahmen ſich völlig wie in einem
für die Dauer eroberten Gebiet.

Das dunkelſte und blutigſte Kapitel aber waren

Separatismus
ſein verbrecheriſches Haupt erhob. Poincaré hatte es offen aus
geſprochen, daß franzöſiſches Geld ſtark genug ſein werde, um genug
Verräter zu finden, die die franzöſiſche Hoffnung auf eine Lösreißung
der Rheinlande, des Ruhrgebietes und der Pfalz vom übrigen Deutſch
land zur Wahrheit werden laſſen würde. Und die Spekulation erwies
ſich als richtlg. Es fanden ſich Verräter in großer Zahl. Jhre Namen
mögen der Vergeſſenheit anheimgegeben bleiben, ſie ſollen nicht von
neuem genannt werden. Poincaré durfte zufrieden ſein, aber er
rechnete trotzdem falſch. Er vergaß deutſche Treue und deutſche An
hänglichkeit und die Liebe zum Vaterlande in ſeine Rechnung zu ſtellen.
Es kam zu verſchiedenen Handſtreichen, tätig unterſtützt und gefördert
von der franzöſiſchen und belgiſchen Beſatzung, gut ausgerüſtet und
ganz offen mit Gewehren und Munition verſehen, vermochte das
Separatiſtengeſindel ſich zeitweilig da und dort in den Beſitz der Macht

zu ſetzen. War es nicht erſt geſtern, als in Aachen die treudeutſchen
Bewohner die Verräter vertrieben, da ſie in der Pfalz dasſelbe Ge
ſindel zu Paaren trieben Poincares Plan brach zuſammen. Aus
tauſend Wunden blutend mußte Deutſchland den Ruhrkampf liquidieren,

aber es blieb das einige, geeinte Deutſchland. das des Separatismus
gleichſam mit einer einzigen Handbewegung Herr wurde.

Und heute hat die Befreiungsſtunde geſchlagen

Wir würden vielleicht auf ſie noch lange warten müſſen, wenn
nicht die übergroße Mehrheit des deutſchen Volkes, das nüchtern und
ſachlich zu denken weiß, gegenüber allen Quertreibereien und Hem
müngen, die, leider, gerade auch aus dem Jnneren kamen, eine Politik
gebilligt und unterſtützt hätte, die in wahrhaft nationalem Verant
wortungsbewußtſein die großen und nun einmal gegebenen außen
politiſchen Tatſachen in Rechnung ſtellte, und ſie zur Grundlage und
zum Ausgangspunkt deutſchen Handelns machte. Wir wiſſen, daß auch
die gegenwärtige Regierung, obſchon in ihr gerade die Kreiſe vertreten
ſind, von deren Seite in der Vergangenheit jene Hemmungen und
Störungen verurſacht wurden, keine andere Politik macht. Daß ſie
genau die Linie fortſetzt, die ein Rathenau, ein Wirth zuerſt und allein
als richtig erkannt haben. Wir werden heute Zeugen des Kampfes,
der eben deswegen in den deutſchnationalen Kreiſen im Gange iſt.
Die außenpolitiſchen Tatſachen, die in London richtunggebend und be
ſtimmend waren, die die viel befeindeten „Erfüllungsregierungen“ zum
Heile Deutſchlands in ihrer entſcheidenden Bedeutung richtig ein
zuſchätzen wußten dieſe Tatſachen gelten auch heute noch und ſie
werden auch in Zukunft gelten.

Die Sanktionsgebiete ſind frei und das dortige Deutſchland darf
aufatmen. Aber wir wiſſen, daß der Friedensvertrag auch weiterhin
den weitaus größeren Teil des Rheingebietes in Feſſeln hält. Wir
wiſſen, daß Frankreich ſogar, wie in der Vergangenheit, ſo auch heute
noch, die Klarſtellung der Frage, wann die Beſatzungsfriſten zu laufen
begonnen haben, in Dunkel und Ungewißheit hüllt. Die Klärung ſteht
in engſtem Zuſammenhang mit der Löſung der Sicherheitspaktfrage
und die Deutſchen im Reiche und am Rhein hegen die Hoffnung, daß
die Verſtändigung darüber auch den auch in Zukunft beſetzt bleibenden
Teilen der Rheinlande zugute kommt.

26. Auguſt ngeläut von allen

ige. An
Ereignis

Für die Aufrechterhaltung der Ordnung in dem geränmten Düſſel
dorf iſt beſtens Sorge getragen worden. Sofort nach dem Aufhören
des ſeit heute morgen nur noch formell ausgeübten Kontrollrechts der
Beſatzung, alſo kurz nach Mitternacht, treffen die erſten Schupv
abteilungen ein. Weitere folgen in Laufe des morgigen Vormittages.
Bis morgen mittag werden zwei Hundertſchaften in der Stadt Quartier
genommen haben. Nachmittag werden zwei weitere Hundertſchaften er
wartet, ſodaß bis morgen abend die blaue Polizei durch vier Hundert
ſchaften verſtärkt iſt.

Duisburg, 26. Auguſt. (WTVB. Der Abzug der franzöſiſchen
und velgiſchen Truppen aus Duisburg ging glatt vonſtatten. Mit
Aufhören der Beſatzungskontrolle Dienstag Nacht erſchallt von den
Türmen ſämtlicher Duisburger Kirchen Glockengeläut. Am kommenden
Sonntag finden in allen Stadtteilen öffentliche Feſtakte ſtatt.

Anläßlich der nunmehr erfolgten Räumung der Städte Düſſeldorf
und Duisburg hat, wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
Minſterpräſident Braun an die Oberbürgermeiſter der beiden Städte
Glückwunſchtelegramme geſchickt.

Kabinettsrat über Sicherheitsnote und Teuerung.
Die Kabinettsſitzung vom Dienstag befaßte ſich zuerſt mit der

franzöſiſchen Note und dann mit der angekündigten Preisſenkungs
Aktion der Reichsregierung. An Preſſevertreter wurden dann in den
Abendſtunden Mitteilungen über dieſe Pläne der Regierung ausge
geben. Zunächſt will die Regierung warnen, die Bevölkerung vor
unnötigen und naturgemäß die Preiſe ſteigernden Angſtkäufen, die
Kartelle vor einer überſpannung der Preiſe und einer Aufſtapelung
lebenswichtiger Waren, die auch zu unnötigen Teuerungen führe,
ſchließlich den Handel vor einer übereilten Eindeckung zu den heutigen
hohen Preiſen. Dabei iſt die Meinung zugrunde gelegt, daß heute
ſchon die künftigen Zölle überall einkalkuliert werden, wodurch Angſt
käufe überflüſſig ſeien, weil eine weitere Verteuerung auf Grund der
Zölle gar nicht mehr eintreten würde und vielmehr mit einer leichten
Senkung zu rechnen ſei.
Die amtlichen Preiſe ſollen regelmäßig veröffentlicht werden, um
die Bevölkerung richtig zu informieren; gegen die Kartelle werden
ſchärfere Maßnahmen für den Fall angekündigt, daß die erſten
Warnungen nichts nützen ſollten.

Scharf wird von Regierungsſeite die „einſeitige und nicht weit
ſichtige Jnterpretation“ der neuen Zölle und Steuern getadelt; dieſe
Jnterpretation beſtehe in dem Glauben, daß man ſich durch Hinlegen
von Waren vor neuer Teuerung ſchützen müſſe. Werden ſolche Vorräte
geſammelt, ſo müßten ſie ſpäter um jeden Preis verkauft werden,
worauf das Publikum und die Wirtſchaft aufmerkſam gemacht werden
müſſe. Ebenſo ſei auf eine Droſſelung der Kaufluſt hinzuwirken.
Ein Rückſchlag würde eine neue Vertrauens und Kreditkriſe bringen,
neue Stillegungen und Jnſolvenzen veranlaſſen.

Die Reichsregierung ermahnt alle Kreiſe, die Zollſätze nicht für
Preiſe und Löhne auszuſchöpfen; der Charakter der Zölle als Ver
handlungszölle müſſe gewahrt bleiben. Die Reichsregierung will
ſich ſchließlich aller Machtmittel gegen Kartelle und Syndikate bedienen,
ſobald dieſe die allgemeine Unſicherheit durch Preiserhöhungen ver
ſtärken. Die bisher kaum angewendeten Paragraphen 4, 5 und 10 des
Kartellgeſezes würden aufs ſchärfſte gehandhabt werden; im Be
darfsfall könne ein eigener Geſetzentwurf gegen übertriebene Ring

bildungen im Gewerbe eingebracht werden. Unterſagt werden gleitende
Preisabreden, Rechnung in fremder Währung und Preisbindung mit

Ausſchließlichkeitsklauſel.
Der Zweck der Zollnovelle ſei die Grundlage für Handelsvertrags

verhandlungen geweſen. Würde die Zollvorlage auf dem inneren
Markt Unſicherheit hervorrufen, dann wären die neuen Zollſätze illu
ſoriſch für die Verhandlungen; ſie dürfen alſo nicht Rechnungsziele

im Jnland bilden.
Es iſt ſicher, daß es der Reichsregierung mit dieſen Plänen ernſt

iſt; die andere Frage beibt aber beſtehen, ob der natürliche Ablauf
der Wirtſchaft den an ſich richtigen Ermahnungen folgen wird. Jm
Einzelnen wird wohl das Gewinnſtreben ſo ſtark ſein, daß die Warnung
allein nicht genügt.

Berlin, 26. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Man rechnet damit, daß die Beratungen der Regierung über
die Preisſenkungsaktion heute zum Abſchluß kommen, nachdem heute
vormittag noch Beſprechungen mit Vertretern der Bankwelt über die
Zinspolitik der Banken ſtattfanden. Jn Wirtſchaftskreiſen ſieht man
den angekündigten Maßnahmen der Reichsregierung mit einem ge
wiſſen Skeptizismus entgegen und verſpricht ſich keine allzu großen
Erfolge.

Hie franzöſiſche Antwortnote.

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin hatte ſchon am Mittwoch
der vorigen Woche die Note in Händen. Die Verzögerung der über
reichung bis zum Montag geht auf eine nicht ſehr weſentliche Korrektur
zurück, die Belgien, das an der Londoner Konferenz zwiſchen Cham
berlain und Briand nicht teilgenommen hatte, noch vornehmen mußte.
Auch die italieniſche und die polniſche Regierung hatten den Wortlaut
der Note inzwiſchen erfahren; ſie ſcheinen aber dagegen nichts einge
wendet zu haben. Der Unterſchied in Ton und Jnhalt ſoll gegenüber
der Juni-Note ſo ſehr auffallen, daß der Notenwechſel als beendet
betrachtet werden kann.

Die nächſte Etappe ſind die mündlichen Verhandlungen

Man erwartet, daß zunächſt doch die Juriſtenkonferenz ſtattfindet, und
daß vielleicht noch im Auguſt der Leiter der Rechtsabteilung des Aus
wärtigen Amts nach London reiſt.

Die Paktkonferenz erwartet man für Anfang Oktober,

vielleicht ſchon Ende September. Es iſt in London und Paris eine
Konferenz der Außenminiſter vorgeſchlagen, während man in Berlin
auch die Miniſterpräſidenten, vor allem den Reichskanzler, zuziehen
möchte. Jn der Frage des Völkerbundes und der Schiedsverträge
verweiſt. die Note ganz allgemein auf den Völkerbund ſelbſt, der alſo
auch über den Artikel 16 zu entſcheiden hätte. Es wird ferner in der
Note feſtgeſtellt, daß ein Sicherheitspakt den Verſailler Vertrag reſpek
tieren müſſe. Darin liegt eine Ablehnung der Verbindung zwiſchen
Pakt und Neuregelung der Beſetzungsfriſten.

Der amtliche Bericht.
Berlin, 26. Aug. (Amtlich.) über die Kabinettsſitzung wurde

folgender amtlicher Bericht herausgegeben: Jn der heutigen Kabinetts
ſitzung wurde der Wortlaut der franzöſiſchen Antwortnote über die
Sicherheitsfrage zur Kenntnis genommen und grundſätzlich erörtert.
Die Einzelberatung findet Mittwoch nachmittag ſtatt. Der Bericht teilt
weiter mit, daß die Beratung der übrigen Angelegenheiten der heutigen
Tagesordnung, beſonders auch der Maßnahmen zur Preisbildung am
Nachmittag fortgeſetzt wird.

Nicht ſehr günſtig.
Berlin, 26. Aug. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung Amtlich wird beſtätigt, daß die Veröffentlichung der fran
zöſiſchen Sicherheitsnote am Donnerstag früh erfolgen wird. Um
11 Uhr ſind die Kabinettsmitglieder der Reichsregierung zu einerneuen Beſprechung zuſammengetreten, die ſich mit dem Inhalt der

Note beſchäftigt. Es verſtärkt ſich dabei der Eindruck, daß die fran
öſiſche Note im ganzen genommen, nicht ſehr günſtig iſt. Die dreiPuntle an denen die letzte deutſche Note feſtgehalten hatte, werden

ziemlich vorbehaltlos abgelehnt, wenn auch dieſe Ablehnung in ſo höf
a r erfolgt, daß die Tür für weitere Verhandlungen nicht ver
perrt wird.

s ee Das Feilſchen um die interallierten Schulden

Die Beſprechungen zwiſchen den Finanzminiſtern Englands und
Frankreichs haben eine gewiſſe Annäherung gebracht. England ſoll
von der Forderung nach 20. Millionen Pfund jährlich auf 16 Millivnen
heruntergegangen ſein, während Frankreich nach der einen Meldung
12 Millionen Jahreszahlung und 6 Millionen Überweiſungen aus
den DawesZahlungen oder 15 Millionen Jahreszahlung nach der
anderen Meldung 12 Millionen Jahreszahlung und davon 6 Dawes-
Millionen oder 10 Millionen ohne Dawes-Überweiſungen angeboten
haben ſoll. Die höhere Ziffer wird aus London, die niedrigere aus
Paris gemeldet. Der Streit um die Bewertung der DawesZahlungen
geht weiter. England will möglichſt gar keine Überweiſungen aus
dem DawesFonds und bewertet dieſe jetzt nur noch mit einem Drittel
ihres Nominalwertes, will alſo eine direkte Zahlung aus Frankreich
erzwingen.

Caillaux erfolglos!
Paris, 26. Anguſt. (TU.) Die Morgenpreſſe meldet, daß

Churchill geſtern abend Caillaux vorgeſchlagen habe, Frankreich ſolle
Jahresleiſtungen in Höhe von 14 Millionen Pfund Sterling ent
richten, wobei jedoch nicht die Erträge aus den Daweszahlungen berück-
ſichtigt ſeien. Caillaux habe dieſes engliſche Mindeſtangebot abgelehnt
und an ſeinem urſprünglichen Vorſchlage von jährlich 10 Millionen
Pfund feſtgehalten. Man halte es nunmehr für gewiß, daß Caillaux
heute abend oder morgen früh unverrichteter Dinge nach Paris zurück
kehren werde.

Amerika wird energiſch?
New York, 26. Aug. (TU.) Amtliche Erklärungen laſſen

keinen Zweifel darüber, daß Amerika entſchloſſen iſt, zur Herbei
führung der Schuldenregelung allerſchärfſten Druck auf Frankreich
auszuüben. Amerika ſei überzeugt, daß Frankreich fähig ſei, ſeine
Schulden in 26 Jahren abzutragen und außerdem das Kapital mit
3 bis 328 Prozent zu verzinſen.

Amundſens Polarvyläne:

Berlin, 26. Auguſt. (TU) Ein Vertreter des „Caſſeler
Tageblattes“ hatte eine Unterredung mit Amundſen auf deſſen Fahrt
nach Baſel. Amundſen führte, über ſeine Abſichen befragt, aus, daß

an eine neue Nordpolexpedition vor dem Sommer 1927 nicht zu denken
ſei. Er hält vorläufig an dem Plan feſt, für ſein Unternehmungen
Flugzeuge zu verwenden. Vorausſetzung dafür iſt, daß der Flug ohne
Zwiſchenlandung vonſtatten gehen kann. über ſein Verhältnis zu den
Eckener-Plänen befragt, erklärte er, daß er eine durchaus ſelbſtändige
und abwartende Haltung einnehme. Der Forſcher glaubt, daß der
Plan einer Luftexpedition nach dem Nordpol verhältnismäßig größere
Geldſummen erfordern würde. Er habe nicht die Abſicht, auf der Reiſe
Friedrichshafen zu berühren. Das Ziel ſeiner Reiſe iſt, entgegen anders
lautenden Gerüchten Baſel, wo er mit ſeinem Schwager Elsworth
zuſammentreffen will, um zuſammen mit Herrn Brenteice die Finan
zierung ſeiner Pläne zu beſprechen. Von einem Aufkauf von Flug
zeugen in Jtalien iſt gleichfalls nicht die Rede. Es iſt beabſichtigt,
wenn möglich für eine neue Expedition wieder dieſelben Begleiter zu
gewinnen. Amundſen fand erneut anerkennende Worte über ſeinen
deutſchen Begleiter Feucht, bei der letzten Nordpolexpedition,

w.

Hötzendorf
Mergentheim, 25. Auguſt. (WTB.) Der öſterreichiſche Feld

marſchall Conrad von Hötzendorf iſt geſtern 5 Uhr nachmittags plötz
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Auf der Stockholmer Konferenz
Eine Erklärung der deutſchen Delegation.

Stockholm, 25. Aug.
lichen Kirchen trat heute unter ſtärkſter Spannung in der Beratung
der internationalen Beziehungen ein. Der Kommiſſionsbericht S
unächſt feſt, daß Einzelfragen, auch die Kriegsfrage, nicht geklärten und ſchlägt im Anſchluß daran formulierte Entſchließungen zu
er Frage „Krieg und Völkerbund“ vor. Die Kirche ſoll den Völker

bund als zur Zeit einzige n für die Herſtellung einer inter
nationalen Völkergemeinſchaft dem tatkräftigen Wohlwollen der
Chriſten empfehlen in der Hoffnung auf ſeine künftige größere praktiſche
Wirkſamkeit. Nach Erklärungen von Profeſſor Hadorn (Bern),
Biſchof Brent (Amerika) und Ladh Parmoor (England) ger Präſident
Kapler (Berlin) namens der deutſchen Delegation eine Erklärung ab,
in der die Bemühungen der Kommiſſion anerkannt werden, die nach
Formulierungen geſucht hat, um die Probleme des Krieges und einer
den Frieden e n internationalen Organiſation zu löſen.
„Die vorgeſchlagenen Formulierungen, viel richtiges ſie enthalten“,
ſo heißt es in der Erklärung der deutſchen Delegation weiter, „werden
der außerordentlichen Schwierigkeit der verwickelten Probleme doch
nicht vollauf gern und ihre vorbehaltloſe Annahme könnte den Wider
pruch zu den Abſichten der Kommiſſion zu verhängnisvollen Miß
eutungen führen. Wir beteiligen uns an der Ausſprache in der Er

wartung, daß die Konferenz über den Bericht der dritten Kommiſſion
r abſtimmt, wie ſie es gegenüber den übrigen Berichten
getan ha

Jn der Ausſprache
über das Thema „Kirche und internationale Beziehungen“ erklärte
der Vertreter des evangeliſchen Rheinlandes, Generalſuperintendent

r im Einverſtändnis mit vielen Konferenzmitgliedern, er ſei im Viel der Völkerverſtändigung mit der geſamten
Konferenz einig, aber es ſei unmöglich, die Verewigung der gegen
wärtigen Zuſtände des Völkerlebens auch mit der Vorarbeit für das
Reich Gottes in Einklang zu bringen. Wir können an den nahen Zu
n des wahren Friedens nicht glauben, ſo lange dem Volke

ie Segnungen des Friedens verſagt bleiben. Die katholiſchen und
proteſtantiſchen Einwohner des Rheinlandes würden es nicht verſtehen,
wenn das Verlangen nach Befreiung von innerem und äußeren Druck
nicht laut würde. Die uns duterſemen Bedingungen ſtellen das deutſche
Volk gleichſam unter Strafe ir möchten die Liebe predigen, aber
es wird uns unendlich ſchwer gemacht. Vergebens wartet das ent
waffnete Deutſchland auf eine allgemeine Entwaffnung, der Völker
bundsgedanke iſt nicht zu unterſchähen. Aber es nicht möglich, in der
r Geſtalt des Völkerbundes religiöſe Kräfte zu erkennen.

er Völkerbund iſt zur Zeit der Bürge eines unerträglichen Zuſtandes,
der Schutz der deutſchen Minderheiten wird weithin verſagt. Wir ver
langen nicht äußere Hilfe, aber Gerechtigkeit des Urteils und
Würdigung unſerer beſonderen Lage.

Die Marokkokämpfe.
Die Beſchießung der Rifküſte eingeſtellt.

Paris, 25. Aug. (Eig. Drahtmeldung. Aus Madrid wird ge
meldet, daß die Kämpfe bei Alhucemas beendet ſind. Der Panzer
kreuzer „Alfons XIII“, der 48 Stunden lang die Rifküſte beſchoſſen hat,
wurde geſtern abend rig gen Das Geſchützfeuer hat großen
Schaden angerichtet. Auch ſind viele Eingeborene Gr und verletzt
worden. Der Panzerkreuzer ſelbſt iſt von acht Granaten getroffen,
jedoch hat er dabei keinen weſentlichen Schaden erlitten.

General Primo de Rivera iſt am Sonntag wieder in Madrid ein
re und hat einen wichtigen Miniſterrat abgehalten. Ex erklärte
ei Schluß der Sitzung, daß nach ſeiner Unterredung mit WMarſchall

Petain das Einvernehmen mit Frankreich völlig hergeſtellt ſei. Einem
Vertreter des „Journal“ erklärte Primo de Rivera: „Wir müſſen jetzt
Maßnahmen zur endgültigen Löſung des Marokkoproblems ergreifen
und uns gegen jede neue Uberraſchung ſichern. Spanien müſſe zu
dieſem Zwecke n unternehmen, die mit ſeiner normalen
e im Einklang ſtänden. Wir werden die Rifkabylenin das Gebirge zurücktreiben, wo ſie nach der Niederlage ihren Führer
in Stich laſſen werden

as Weltſchiedsgericht gegen Polen.
Nachdem Polen erſt vor i Tagen vor dem Korridorſchieds
exicht in Danzig, das unter dem Vorſitz des däniſchen Generalkonſuls
och tagte, eine Niederlage erlitten hat, weil es unberechtigter Weiſe

deutſche Waren, die durch den Korirdor nach Litauen gingen, angehalten
atte, kommt jetzt aus dem Haag die Nachricht von einer zweiten

juriſtiſchen Niederlage Polens, die deshalb von Bedeutung iſt, weil ſie
guch eine Art moraliſche Verurteilung darſtellt. Polen wollte kurzer

and, daß ſich die in Privatbeſitz befindlichen Stickſtoffwerke in
horzow liquidieren und ebenſo ſollten 12 Großgrundbeſitzer in Oſt

Oberſchleſien enteignet werden. Da die geplanten polniſchen Maß
nahmen zweifellos a das Abkommen über Oberſchleſien verſtießen,
ſo hatte die deutſche egierung beim ſtändigen internationalen Gericht
im Haag gegen die polniſche Regierung Klage erhoben. Polen wollke
ſich aber materiell auf die Sache gar nicht einlaſſen, ſondern erhob
den Einwand der Unzuſtändigkeit des Gerichtes. Das Weltſchieds
gericht hat nunmehr ſeine Zuſtändigkeit in dieſem Streitfall verkündet
und der deutſchen Regierung damit Recht gegeben. Jm Januar 1926
wird nunmehr die materielle Seite der Angelegenheit ſelbſt geprüft

Außenpolitiſche Leberſicht.

Reparationsgelder im Flugzeng.
Lonbdon, 26. Auguſt. Ein Jnnkersflugzeug, das heute früh auf
vem Flugplatze in Crohden landete, brachte Anteilſtücke der deutſchen
Reparationsanleihe im Werte von 9660 000 Pfund Sterling mit ſich.
Die Wertpapiere waren in 20 verſchiedenen Säcken verpackt und wurden
unter dem Schutze einer Abteilung bewaffneter Polizei zur Bank von
England überführt. Zu der erſtmaligen Ankunft eines JunkersGanz-

(WTB.) Die Weltkonferenz der chriſt- Kri

Wichkliges vom Tage.
Geſtern mittag W die Sprengung des Wracks des während des

eges in Leubig (Dänemark) geſtrandeten deutſchen UBotes U 20
t. Ein Taucher hatten neun Minen am Wrack angebracht, die von
en Dünen aus elektriſch entladen wurden. Die r ſionen, die mit

einer gewaltigen Detonation erfolgten, riſſen das Wrack faſt gänzlich
auseinander. Die Reſte mußten durch kleinere Sprengungen entfernt
werden.

Der Reichsarbeitsminiſter die Vertreter der Reichsbahn
direktion und die Spitzenorganiſationen der Eiſenbahnertarifgewerk-
ſchaften zu Donnerstag zu Einigungsverſuchen über den Lohnkonflikt ein
geladen und zum Vorſitzenden und Schlichter den früheren Oberbürger-
meiſter von Lichtenberg, Dr. Zieſchen ernannt.

Kurz nach Beginn der Seemanöver iſt der Kreuzer „Bari“, der
ehemalige deutſche Kreuzer „Pillau“, bei Caſtellamaro aufgelaufen.

Dreihundert britiſche Seeleute haben ſich in einer Entſchließun
mit den Streikenden der anderen Hafenſtädte ſolidariſch erklärt und
die auſtraliſchen Seeleute aufgefordert, ſofort einen Vertreter für
London zu beſtellen.

r

Wie die Breslauer Neueſten Nachrichten melden, iſt der frühereMitinhaber der Firma Molinari e Arnold Grzimak, auf Ver
fügung des Oberſtaatsanwalts geſtern nachmittag neuerdings in Haft
genommen worden.

r

über die am 1. September in Kraft tretenden neuen Beſtimmungen
über den Unterhaltungsrundfunk teilt das „Tageblatt“ mit, daß von
dieſem Tage an der Selbſtbau von Rundfunkempfängern jeder Art frei
re iſt. Die Geräte werden von der Reichstelegraphenverwaltung
nicht mehr geprüft und geſtempelt.

k—m—H

metallflugzeuges hatte ſich auf dem Flugplatze eine große Zuſchauer
menge eingefunden, unter der man eine Anzahl bekannter Flugſports
leute bemerkte, die ſich über die Konſtruktion des Flugzeuges an
erkennend äußerten.

Caillaux in Lorrdon.
London, 26. Aug. (WTB,) Churcchill und Caillaux werden heuteihre Beſprechungen über die Rückzahlungen der ftanzeſiſchen Kriegs

ſchulden an England fortſetzen. Geſtern aber fand ein Eſſen in kleinem
Kreiſe in der franzöſiſchen Botſchaft ſtatt, an dem außer den beteiligten
Staatsmännern der Gouverneur der Bank von England, Montayn
Norman, teilnahm. Jn unterrichteten Kreiſen wird betont, daß dieBeſprechungen zwiſchen den beiden Finanzminiſtern informeller Natur
ſind, und daß kein offizieller Bericht über das Ergebnis der Verhand
lungen zu erwarten iſt, bevor die beiden Miniſter ihren Kabinetten
Bericht erſtattet haben.

London, 26. Aug. (WTB.) Journaliſten gegenüber erklärte
Caillaux, er habe ſich geſtern wiederum bemüht, eine Annäherung
zwiſchen dem engliſchen und franzöſiſchen Standpunkt herbeizuführen.
Auf die Frage, ob er Hoffnung auf das Zuſtandekommen eines Ab-
kömmens habe, erwiderte er, daß ein Abkommen nicht in Betracht
komme. Er werde mit neuen Vorſchlägen nach Paris zurückkehren.
Caillaux fährt Donnerstag nach Paris zurück.

Jn China.
London, 26. Aug. Die von den chineſiſchen Räubern gefangenr engliſchen Miſſionare waren nach einer Meldung aus

eking am 6. noch am Leben und Mißhandlungen bis dahin nicht
ausgeſetzt. Schritte zu ihrer Befreiung ſind eingeleitet worden.

Hongkong, 26 Aug. [WTB.) Die angekündigte Maſſen
verſammlung zum Proteſt gegen den Bohkott des engliſchen Handels
durch die Kantoner Regierung hat geſtern ſtattgefunden. Der eng
liſchen Regierung wurde telegraphiſch eine von der Verſammlung an
genommene Entſchließung übermittelt, worin die Regierung auf
r wird, in einem Ultimatum an die Kantoner Behörden u. a. ſt

ren e g desn alle der Weigerung
n Der internationale Sozialiſtenkongreß.

Marxſeille, 26. Aug. (WTB.) Jn ſeiner geſtrigen Sitzung
befaßte ſich der internationale Sozialiſtenkongreß mit dem cht
Stundentag und nahm eine Entſchließung an, in der der Hoffnung
Ausdruck gegeben wurde, daß die ſozialiſtiſchen Arbeiter aller Länder
in ihren Anſtrengungen nicht nachlaſſen werden, bis der AchtStunden
tag praktiſch durchgeführt iſt. Eine diesbezügliche Propaganda müſſe
n betrieben werden. Der Kongreß lenkte weiter die Aufmerk
amkeit der Arbeiter der ganzen Welt auf die Tatſache, daß die
Saſhingtoner Abmachung von mehreren der Jnduſtriehauptländer noch

nicht ratifiziert worden iſt. Er r daß die Regierungen, die die
h noch nicht ratifiziert haben, das ſofort nachholen. Jn
einer Kommiſſion des Kongreſſes entſtand geſtern zwiſchen der tſchecho
ſlowakiſchen Abordnung und der Abordnung der Deutſchen aus der
Tſchechoſlowakei ein Streit, weil letztere unter den Kongreßteilnehmern
Traktäte verteilt hatten, in denen die Jnnenpolitik der ſchechoſlowakei
heftig angegriffen wurde. Die tſchechoſlowakiſche Abordnung erhob da
gegen Proteſt beim Büro des Kongreſſes.

Schwere Zwiſchenfälle in Paris.
Paris, 26. Aug. (WTB.) Geſtern nachmittag haben ſich an

wei Stellen der Stadt Paris ſehr ſchwere Zwiſchenfälle ereignet.
n der Untergrundbahn-Station Barbes und auf dem Boulevard de

la Chapolle wurden Bankbeamte, die gerade aus einer Verſammlung
kamen, von Polizeiagenten, die auf Rollwagen herangefahren waren,
ohne vorherige Warnung mit blanker Waffe angegriffen. Dabei ſind
mehrere ſtreikende Bankbeamte, darunter auch Frauen, verletzt worden.
Auf Grund dieſer Vorgänge begab ſich geſtern abend eine Abordnung
des Generalſtreikkomitees der Bankbeamten zur polizeilichen Präfektur
und proteſtierte gegen d Zwiſchenfälle. Auf der polizeilichen Prä
fektur gab man die Zuſicherung, daß derartige Zwiſchenfälle ſich nicht
wiederholen würden und die Schuldigen beſtraft würden.

OHeutſchland

Der Lohnkampf bei der Reichsbahn.
Wie die Blätter melden, hat man ſich geſtern im Reichsarbeits

miniſterium mit dem der Reichsbahn drohen Lohnkampfe eingehend
äſtigt. Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich zur Einſetzung eines

lichters bereit erklärt, der allerdings noch ernannt werden muß.

Der deutſche Katholikentag.

Stuttgart, 25. Auguſt. (WTB.) Die heutige letzte Sitzung
des deutſchen Katholikentages wurde durch eine Tagung des Reichsverbandes für die katholiſchen Auslandsdeutſchen eingeleitet, in der

katholiſche Auslandsdeutſche aus Polen, Rumänien, Jugoſlawien, der
Türkei, Ungarn, Braſilien, Argentinien, Spanien und den Vereinigten
Staaten das Wort ergriffen. Von beſonderem Intereſſe waren die
Ausführungen eines Vertreters der deutſchen Katholiken in Polen derdem palniſhen Sejm angehört. Er erklärte u. a. „Der weſentlichſte

arakterzug der Polen iſt Haß auf die Deutſchen. Den deutſchen
Katholiken wird es ſehr ſchwer, 5 eine Stellung zu ſchaffen, weil
Polen Gerechtigkeit fehlt. Da auch die Preſſe geknebelt iſt iſt eslediglich den Abgeordneten im Sejm möglich, den Polen die Wahrheit
u ſagen. Am meiſten haben die 500 000 deutſchen Katholiken in
olen unter dem polniſchen Klerus und dem polniſchen Episkopat zu

zu leiden.“ Am Schluß der Verſammlun wurde eine Reſolution an
nommen, die dafür eintritt, daß die Arbeit der deutſchen katholiſchen
uslandsverbände noch mehr als bisher unterſtützt wird.

Die dritte geſchloſſene Verſammlung, die daraufhin ſtattfand, wid
mete ſich der Frage der katholiſchen Preſſe

Zur Amerikareiſe Dr. Schachts.
Berlin, 26. Auguſt. (WTB) über eine möglicherweiſe be

abſichtigte Reiſe des Reichsbankpräſidenten Dr. Schachtk nach Amerika
iſtt eine Reihe unrichtiger Meldungen in Umlauf geſetzt worden und
es ſind daran ebenſo unrichtige Kommentare geknüpft worden, vor
nehmlich in der ausländiſchen Preſſe. Wir ſind vom Reichsbank
präſidenten autoriſiert, zu erklären, daß nach dem freundſchaftlichen
Beſuch den der Gouverneur der Federal Reſerve Board von Newyork,
Herr nen Strong, in Berlin gemacht hat, es der Wunſch desRei Sbankpräſidenten iſt, dieſen Seſud gelegentlich zu erwidern. Wann

ein ſolcher Gegenbeſuch möglich ſein wird, läßt ſich zurzeit nicht über
ſehen. Mit Beſprechungen über den Dawesplan wird der Beſuch
indeſſen nicht das geringſte zu tun haben. Dr. Schacht hat ſtets den
Standpunkt vertreten, daß alle Vorausſagungen über die Möglichkeit
der Durchführung oder der Nichtdurchführung des Dawesplanes durch
aus verfrüht ſind, W es zunächſt für Deutſchland nur darauf
ankommen kann, alles in ſeinen Kräften ſtehende zur Durchführung
des Planes zu tun. Alle Vermutungen über eine evtl. Unmöglichkeit
der Durchführung ſind umſo unangebrachter und grundloſer, als der
Genergalagent erſt vor kurzem konſtatiert hat, das bisher alle Zahlungen
Deutſchlands unter dem Dawesplan reſtlos und pünktlich erfüllt
worden ſind. Auch mit der Stinnesaffäre hat der mögliche Beſuch des
Reichsbankpräſidenten in Amerika nicht das geringſte zu tun. Jn
der Stinnesangelegenheit ſind bisher ſämtliche Fälligkeiten ausnahms-
los ken worden, ohne daß für die Firma Stinnes irgendwelche
ausländiſche Hilfe in Anſpruch genommen worden iſt. Jm Gegenteil
ſind gerade die ausländiſchen Gelder bereits nahezu ganz abgedeckt,
und es ſind nur noch geringe ausländiſche Fälligkeiten zu erwarten
Der Stand der freiwilligen Liquidation iſt ein ſolcher, daß auch
weiterhin damit gerechnet werden darf, daß die Firma allen ihren
Verpflichtungen nachkommen wird, ausländiſche Hilfe wird hierzu in
keinem Falle nachgeſucht zu werden brauchen. Schließlich ſind auch
alle Mitteilungen über Kreditverhandlungen, die der Reichsbank
präſident in Amerika aufzunehmen gedenkt, völlig müßige Kombi
nationen. Es liegen keinerlei derartige Abſichten vor.

Die Breslauer Herbſtmeſſe. e
Breslau, 26. ging (WTB.)

Polens berichtet wird, beſte
r Deutſchland und Po

0 Zlot

Die Lage im Bauarbeiterſtreik.
Eine Generalverſammlung der Bauarbeiter beſchäftigte ſich heute

vormittag in Berlin mit dem am Freitag gefällten Schiedsſpruch. Die
Verſammlung lehnte den Schiedsſpruch ab. über die von den Arbeit
gebern beantragte Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches wird
am Donnerstag nachmittag im Reichsarbeitsminiſteriun verhandelt
werden. Falls es in letzter Stunde nicht zu einer Einigung kommt,
werden am Freitag durch die Generalausſperrung etwa 600 000 Bau
arbeiter in Deutſchland entlaſſen werden.

Marienbad und Zwangsverwaltung.
Berlin, 26. Aug. Die B. Z. meldet aus Prag: Das Staatliche

Bodenamt hat heute über ſämtliche Marienbader Bäderbeſitzungen des
Stiftes Tepl die Zwangsverwaltung ausgeſprochen. Die Amtsräume,
Kaſſen, Gelder, Bücher und das geſamte Jnventar wurde von einer
ſtaatlichen Kommiſſion übernommen bezw. b Wlagna Der Ober
direktor des Stiftes wurde ſofort abgeſetzt. Der Beamtenſchaft wurde
in tſchechiſcher Sprache mitgeteilt, daß ſie von nun an der Zwangs
verwaltung unterſtehe. Als Zwangsverwalter wurde ein Jngenieur
Bogumil Rybin aus Prag eingeſetzt.

Unterſuchung der Teuerungsurſachen auch in
Hamburg.

Hamburg, 26. Aug. (Priv.-Telegr.) Das Anziehen der Lebens
mittelpreiſe in der letzten Zeit beſchäftigt auch die Hamburger Be
hörden. Die Deputation für Handel, Schiffahrt und Gewerbe ſetzte
zuſammen mit den Wirtſchaftskammern einen Ausſchuß ein, der Um
u und Urſachen der Teuerung ſowie die dagegen zu ergreifendennahmen prüfen ſoll.

Spiegel in Scherben.
Aus ungedruckten Briefen Marthe Renate Fiſchers

ausgewählt und mitgeteilt von Walter Bähr.
An der Schwelle zum 74. Geburtstag iſt am 17. Juli die Lebens

I der Dichterin Thüringens erloſchen. Jhr aus der landſchaft
ichen Beſchränkung der thüringiſchen Waldheimat in die unbegrenzte

Weite der Welt weiſendes Schaffen iſt wiederholt gewürdigt worden.
Es verdient in der Breite bekannter zu werden, als es in der Tiefe
erkannt worden iſt.

Jetzt iſt von dem lauteren Menſchentum zu berichten, das in dieſer
Matriarchin unter den deutſchen Erzählerinnen glühte, das ſo rein
und tief leuchtete, daß ſelbſt aller Glanz und Schimmer ihres dichte
riſchen Werkes es nicht verdunkelt haben. Die ernrr gebietet,
den köſtlichen Spiegel dieſer Briefe einer Dichterin in Splittern und
Scherben vorzuweiſen. Es geſchieht in der Vorausſicht, daß im Teil
das Ganze, im Einzelzug das Weſen erfüllt werden möge.

Dieſes Daſein vollendete ſich kampflich im Ringen a Berge
von Widerſtänden, inſonderheit der eigenen anfälligen Geſundheit,
die nur einzelnen bekannt und vielen tapfer verhohlen tiefe
Schatten hinter das verglänzende Abendrot eines willensgelenkten
Lebens geſtellt hatte:

„Jch bin krank ſeit März 22 ſehr krank ſeit vielleicht e
und troſtlos krank ſeit etwa 8 Monaten. Ob eine Grippe ſich an dem
großen Zuſammenbruch beteiligt, weiß ich nicht. Vielleicht ſind es
auch nur die letzten unbequemen Erſcheinungen vor dem großen

marſch.“ 18. 1.Mit eiſerner Selbſtzucht, Verachtung des Weichlic en und einem
leidenſchaftlichen Arbeitswillen wurde dieſer Kampf geführt. Jmmer
beherrſchender überragen der Gedanke der Pflicht, die Hingabe an eine
Sendung das Tagesleben. Ein mit Bleiſtift begonnener Brief der
damals Zweiundſiebenzigjährigen ſetzt ſich alsbald mit Tinte fort.

„Jch will doch lieber anſtändig mit Tinte ſchreiben, obgleich ſie
mir heute direkt zuwider iſt. Jch war nämlich geſtern zur Kirmes.
Der Gan J und zurück 4 Stunden. 5 Stunden Unterhaltung undallerlei Gee e. Zu gleicher Zeit Studien; ein wunderbarer 85 Jahre

alter Wanderſchuſter, der wie ein Diplomat ausſah. Als er ſeine
Lebensgeſchichte erzählte, wußte man woher das Ausſehen. [10. g. 28)

Widerſtände ſind Kräfteerwecker. Hemmungen laſſen Bäche er
ſtehen, die langſam fließen, deren Zufuhren aber aus den Herzkammern
erfolgen und aus den ganz verborgen blühenden Zaubergärten innerlichen Schauens c 11. 22.)

„Jch bin ein wenig härter als Ew. Gnaden- für mich iſt der
Menſch nur der Träger einer Miſſion, oder: der Verausgaber ſeiner
Mitgiften. Er macht ſeine Sache ab.“ (18. 12. 24.)

Dieſer Kampf mußte geführt werden im Dienſt eines als
Sendung empfundenen Schaffens, deſſen zuchtvolle Vorbedingungen
klar erkannt wurden

„Jch bin mit aller Jahrhunderte ſchwerer Kulturvererbſchaft zur
Welt gekommen, habe mein Fragezeichen im Kopf mitgebracht, habe
in geldbeſchränkteſten Verhältniſſen gelebt, meine ganze Familien und
Lebenserziehung iſt eine ſpartaniſch einfache, militäriſch ſtrenge geweſen 8 kenne Lamentativnen nicht und Sentimalitäten nidt.
Wenn das Schickſal mit irgend einem neuen Packen zu mir kommt,
dann nehme ich ihm den e ab und werfe das t aus der
Tür, wenn es nicht ſo hohe erzieheriſche Gewalt in ſi chließt, daß
ich mich geduldig von ihm drangſalieren laſſe (28. 10. 23.)

Der ſtrengen ſelbſtkritiſchen Teniterſtelunag Geſchaffenen
war eine ſichere Werkfreudigkeit gepaart, die mit ländläufigem Selbſt
bewußtſein nichts gemein hat:

„Jch hatte die Empfindung, als ob Jhnen irgend etwas Be
ſt im m es an meinen Roman nicht zuſagte. Was iſt das? Sie
wiſſen ja, daß ich aus Gefälligkeit kein Komma in meinen Werken ver
ſieben würde. Aber ich habe zugleich den Trieb, meine Bilder und
meine Perſonen taghell hinzuſtellen und der Pfyche nicht auf die Füße
zu treten. Weiter lernen iſt mein Merkwort.“ (18. 4. 28,)

„Täglich laufen Briefe über die en Habermann“ bei
mir ein. Sonderbare Briefe, in denen „die kleine Helma Habermann“
als Meiſterwerk behandelt wird wie es noch keinem meiner Bücher

eſchehen iſt. Jch ſtehe ganz verdutzt nehme das Buch in die Hand
eſe und komme nicht davon los. Das iſt doch altersſchwach, ſich an

den eigenen Phantaſien zu berauſchen. (21. 6. 28.)
„Jch habe geſtern in alten Papieren eine uralte Novellette von

mir gefunden und habe beim Leſen gelacht und habe gedacht: die hätte
ich geſtern können geſchrieben haben. (30. 10. 28.)

Jhr Trieb zum Forſchen fand in der Ergründung des thüringiſchen
Volksaberglaubens ein rätſelhaftes Tätigkeitsfeld, dem ſie ſechsund
zwang Lebensjahre erfüllteſter Hingabe vpferte:

„Manches Jntereſſante erlebe ich in meinen Aberglauben
forſchungen. Es geht bei uns in deutſchen Landen zu, daß einem der
Verſtand ſtille ſtehen möchte. Die Roſenkreuzerei macht ſich ſehr be
merklich. Gruppen ſchlichter Frauen und ſchlichter Männer trainieren
ſich auf Fakirmanier mit verblüffenden Reſultaten. Es kommt eeiner Art Doppelgängerei, die men denn unheimlich iſt weil ſelbſt

die geſchloſſene Tür den Eintritt nicht zu verhindern vermag. Jch
ſoll einmal mit eingeſchmuggelt werden (8. 5. 24(Aus dem Krankenhaus in Rudolſtadt): „Wenn ich wieder daheim
r werde, nehme ich zwei beſonders böſe Fälle unter die Lupe

r. 1 wo anſtandsvolle Menſchen, die ein Bauerngut gekauft haben,
einen unſichtbaren Jnwohner mit übernommen haben, der ſich dur
Pochen und Klopfen bemerkbar macht. Sie brennen nachts Licht dur
das ganze Haus, um ſich zu ſchützen. Abex der Mann wird ſcheu und
die Frau angſtvoll kirchlich. Nr. 2 ein Mann, der belaſtet iſt durch
Vererbſchaft und der frei kommen möchte, weil ſonſt ihn ſein Mädel
nicht nimmt. Dabei hängt ihm ſchon allerlei an von dem Quark
Scheuheit, Verſtocktheit und ein Gemengſel von Haß m

3. D.
Das eigene Se galt ihr wenig, wenn es nicht das Wohl der

Geſamtheit, das Wohl des Vaterlandes forderte. Das Wort: Vater
land! ſprach ſie nie ohne glühende Ergriffenheit aus

„Wenn ich in 10 Jahren etwa, oder etwas ſpäter, einmal von
einmal von einem anderen Weltenkörper auf unſere jetzt ſo jammervoll
perdreckte Erde herabſehen werde dann, denke ich, werde ich Sie
wiederfinden, etwa auf meinem Weltanſchauungsſtandpunkt ſtehend
Ich weiß überhaupt nicht, wie das ſein wird, ob es dem Tod gelingen
wird, ein ſo glühendes Feuer der Vaterlandsliebe, wie das meinige
guszulöſchen ob das nicht irgendwie weiterlebt etwa begeiſternd
in der Luft ſchwebt oder oder (15. 10. 28.)„Die Zeit tritt mich ſehr auf, die Nöte des Vaterlandes wie ich
es ſehe und liebe, trinken mein Herzblut weg. Grauenhaft! Und die
kleinen Menſchen nehmen ſich ſo groß und wichtigl“ (15. 12. 23.)

Thüringen hat durch den Tod dieſer einzigartigen Erzählerin
einen Verluſt erlitten, der menſchlich und künſtleriſch gleich ſchwer
wiegt. Der Werk Renate Fiſcher wird Erinnerungdas Wert bleibt Gegenwart und Zukunft zugleich.



vvinzialkonſervator muß auch befragt werden, wenn Grabſteine a
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Letzte Garbe.
Es iſt leer geworden auf den Feldern; nur hier und da ſtehen

noch ein paar Hafermandel, die nicht trocknen wollen. Sonſt pfeift der
Wind herbſtlich über die Haferſtoppeln; zwiſchen denen es ſchon grün
zu werden beginnt: die gusgefallenen Körner treiben, als wenn es
zum zweiten Mal Frühling werden wollte.

Es iſt ein eigenartiges Gefühl, daß die Ernte wohlgeborgen in
der Scheuer liegt ein Gefühl der Ruhe und der Behaglichkeit, wollte
man ſagen, nun kann der Winter kommen. Der Winter ſchon Nicht
erſt der Herbſt? Es iſt ja doch noch Hochſommer, Spätſommer freilich
und wir erwarten noch jene milden Wochen, in denen das Wetter oft
freundlicher iſt, als im Sommer ſelbſt, den wir ja diesmal gründlich
zu ſpüren bekommen haben.

Die letzte Garbe ſteht noch auf dem Feld. Maleriſch blitzt die
Sonne über die Haferriſpen, die ſich im Winde regen. Ackerwinde
duften herbſüß. Drüben ſpürt jemand mit einem Hund, wohl nach
Hamſtern, die jetzt eifrig für den Winter ſorgen. Bald wird die Jagd
aufgehen, bald ſchreiten Jäger durch trocknes Kartoffelkraut oder durch
feuchte fette Rübenblätter; dann knallt es in den Feldern und Meiſter
Lampe weiß, daß nun die Zeit vorüber iſt. Wird man Rebhühner auf
den Tiſch bekommen

Noch ſteht die letzte Garbe. Morgen vielleicht ſchon wird ein ein
ſpänniger Wagen kommen und ſie ſang und klanglos hereinholen, da
mit auch ſie zum Erntedankfeſt drinnen iſt.

Dann iſt es herbſtlich draußen.

Kaufmann Arthur Klauß F. Am Dienstag abend iſt der
nhaber der Firma Eduard Klauß, der Kaufmann Arthur Klauß ent

Der Verſtorbene erfreute ſich in weiten Kreiſen der Bürger
aft großer Beliebtheit. Die Beobachtungen der von ihm geſchaffenenprivaten meteorologiſchen Station haben wir oft unſeren Seern mit

teilen können.
Zu den Anderungen im Winterfahrplan wird uns vom Bahn

hofsvorſtand Merſeburg mitgeteilt, daß die Anderung im Fahrplan
entwurf auf der Strecke Merſeburg Mücheln Querfurt
auf einen Druckfehler beruht. Der Fahrplan bleibt gegenüber
dem Sommerfahrplan unverändert.

Erhaltung alter Grabſteine. Bekanntlich werden unſere Fried
u meiſt ſchon nach 30 Jahren neu belegt. Es iſt dann unvermeid
ich, daß die alten Grabſteine verſchwinden und irgend wo auf einem

Schutthaufen allmählich e Für die Mehrzahl der Grabſteine
iſt das nicht bedenklich, weil ſie aus ſchlechtem Material gefertigt ſind
und meiſt auch keinen künſtleriſchen Wert irgend welcher Art beſitzen.
Die Grabſteine der letzten Jahrzehnte ſind in ihrer Mehrzahl dadurch gekennzeichnet, daß ſie Jabr tware ſind; der Koſtenpunkt ſpielte

für die Menſchen, die ſie für ihre Angehörigen ſetzen ließen, die
rer Aber es gibt auch beinahe auf jedem Friedhof einzelne

ünſtleriſche wertvolle Grabſteine, auch aus früheren
Jahrhunderten. Es muß auf jeden Fall vermieden werden, daß
dieſe Grabſteine ebenfalls z dem Schutthaufen zerfallen. Es be
deutet einen großen Schmuck für jeden Friedhof, wenn derartige alte
ſchöne Grabſteine an der Kirchenwand, an der Kirchhofsmauer oder
an anderen geeigneten Stellen aufgeſtellt werden, wo ihre Erhaltung
S iſt. Wir machen auch darauf aufmerkſam, daß alle künſt
eriſch wertvollen Grabſteine der ſtaatlichen Denkmalpflege

und ihren Organen unterſtehen. Wo alſo aus irgend einem Grunde
Friedhöfe für eine Neubelegung frei gemacht werden ſollen, iſt esunbedingt notwendig, daß von ine des Provinzialkonſervators ge

prüft wird, welche alten Grabſteine erhalten werden ſollen. Der

en veräußert werden ſollen e e enKein wirkſames Schuhmittel gegen die Hundetollwut. Kürz
lich ging eine Nachricht durch die Preſſe, nach der es in Jtalien
gelungen ſei, einen wirkſamen z zur Schutzimpfung gegen

ollwut herzuſtellen. Nach den Ergebniſſen zahlreicher Verſuche, die
ſowohl im Preußiſchen Jnſtitut für Infektionskrankheiten „Robert
Koch“, ſowie anderweitig angeſtellt worden ſind, muß leider geſagt
werden, daß es zurzeit ein brauchbares praktiſches Verfahren, um
Hunde gegen Tollwut zu immuniſieren, nicht gibt. Die Vorbe

mit abgetötetem Virus ſchützt keineswegs W und die
ehandlung mit lebendem Virus iſt nicht ungefährlich, da bei allen

derartigen Verfahren doch zuweilen Tollwuterkrankungen vorkommen.
Auch die in Jtalien empfohlene Jmpfmethode kann keineswegs als
reif für die Praxis bezeichnet werden.

Bezug von Thomasmehl. Von beteiligter Seite wird darauf
hingewieſen, daß die derzeitige mißliche wirtſchaftliche Lage der rhei
niſ yweſtfäliſ en Jnduſtrie wahrſcheinlich auch einen mehr oder
weniger erheblichen Rückgang in der Er zeugung von Thomas
chlacke und damit auch in der von Thomasmehl zur
olge haben wird. Die Bezieher von Thomasmehl tun deshalb

gut, wenn ſie ſich von vornherein a einrichten und ſich daran
erinnern, daß ſich die Thomasmehlabgeber in ihren allgemeinen Liefe
rungsbedingungen für den Fall des Eintretens von Erzeugungs
einſchränkungen und n das Recht zur jederzeitigen
Kürzung der verkauften Mengen vorbehalten. haben. Eine unbedingte
Gewähr dafür, daß gekaufte Mengen auch reſtlos geliefert werden,
beſteht ſonach in keinem Falle.

Dürfen Eiſenbahnfahrkarten übertragen werden Eine auf
den Namen einer beſtimmten Perſon lautende Fahrkarte darf nur
von dieſer Perſon benutzt werden. Eine Fahrkarte, mit der eine Fahr
n oder ſonſtige Vergünſtigung verbunden iſt, hat nur
ür die Perſon Gültigkeit, die damit die Reiſe begonnen hat. Daraus

folgt, daß beiſpielsweiſe Sonntagsrückfahrkarten nicht
übertragbar, ſind, gewöhnliche Fahrkarten gen übertragen
werden können, ſogar noch nach Antritt der Fahrt, bei Fahrtunter
brechung oder aus ſonſtigem Anlaß.

Die Höchſtmaße für Poſtkarten des inneren deutſchen Ver
kehrs und nach dem Auslande betragen vom 1. Oktober 1925 ab 148
mal 105 Zentimeter. Poſtkarten mit größeren Abmeſſungen bis zu
15,7 mal 10,7 Zentimeter können im inneren deutſchen Verkehr bis
zum 30. September 1927 aufgebraucht werden.

Kriegergräberdenkmünze. Auf Veranlaſſung der ſtaatlichen
Beratungsſtelle für Kriegerehrungen, Berlin V. 8, iſt von Künſtler-
m eine Eiſenmünze geſchaffen worden. Wer dieſe Denkmünze
auft, trägt dazu bei, daß die Gräber unſerer Gefallenen im Ausland

pflegt werden können. Wie wichtig dieſe Kriegsraucht nicht betont zu werden. Sie verſteht ch

ür uns alle, die wir Angehörige oder Freunde im Felde verloren
haben, von ſelbſt. Die Denkmünze koſtet 2 und kann von der ge
nannten bezogen werden (Anſchrift: Berlin W.s,
Unter den Linden 4).

Gegen bindende Jnnungspreiſe.

und in der Heimat
räberfüvſorge iſt,

Der Preußiſche Miniſter für
Handel und Gewerbe weiſt erneut darauf hin, daß die von Zwangs
innungen bekannt gegebenen ortsüblichen Preiſe für die Jnnungsmit
glieder nicht binden d ſind. Sollten Jnnungen derartige von ihnen
veröffentlichte Preiſe als verbindlich für ihre Mitglieder erklären, ſo
erſucht der Miniſter, von Aufſichtswegen einzuſchreiten, da eine ſolche
Bindung der Jnnungsmitglieder gegen die Vorſchrift in 8 100 RGO.
verſtößt. Eine Veröffentlichung von Preisunterbietungen iſt ferner
keineswegs ſchlechthin als unlauteres Geſchäftsgebaren anzuſehen.

Die Stundungen der Reichseinkommenſteuer. Vom Finanzamt
wird uns geſchrieben: Nach 8 24 der en e e zum
Steuerüberleitungsgeſeßz laufen mit dem 31. Auguſt 1925 alle
Stundungen der Einkommenſteuer ab, die nicht bis zu einem be
ſtimmten Tage, ſondern z. B. bis zur Veranlagung für Io24, bis auf
weiteres oder bis zum IJnkrafttreten des Steuerüberleitungsgeſeßes
n worden ſind. Steuerpflichtige, denen unter den vorgenannten
zedingungen Einkommenſteuerbeträge geſtundet worden ſind, haben

dieſe Beträge bis zum 31. e ſt 1925 zu zahlen, oder ernentStundungsanträge dem zuſtändigen Finanzamt vorzulegen.
Die Waterloobrücke ſoll ein neues farbiges Gewand erhalten.

Unter der Brücke ſind die großen Schuttkähne angefahren und hierauf
nd a An Die Eiſengeſtelle an der Brücke und das

Geländer ſollen friſch geſtrichen werden.

unter Zugrundelegung der Einkommenſteuervorauszahlungen des ver

Heidelberger Studentenkaſper mit ſeiner ganzen Familie
aus Zürich und gibt in Merſeburg ein einziges Ga tſpiel mit dem
verheißungsvollen Titel: „Der Wunderſack des Nikolo“, deſſen luſtige
Daher kürzlich im künſtleriſch wiſſenſchaftlichen Programm des
Wiener Vol sbildungsvereines aufgenommen wurde. In Heidelberg,
Lübeck, Wien fand dieſe Veranſtaltung großen Hurr deren künſtle
riſche Ausſtattung von der Kunſtakademie zu Weimar kommt, während

Hurra, hurra! Kaſperle iſt da! Am Sonnabend kommt fie

die Univerſität Heidelberg das Unternehmen auf das wärmſte
empfiehlt. Wenn ihr, Große und Kleine, mal rechten Spaß haben
wollt, dann kommt ünd lacht alle tüchtig mit. Punkt 4 Uhr geht es
im Gartenſalon des Schloßparkes los. Zum Schluß: Vergeßt nicht,
das große Portemonnaie einzuſtecken, 0,30, 0,50 und 1 koſten die
Plätze. Doch nimmt es Kaſper nicht ſo genau damit, wer nicht ſo viel
Geld hat, kann auch halb oder ganz umſonſt rein. Und nun kommt
Jhr allel! Beſondere W verdienen die künſtleriſchen Puppen,
geſchnitzt von der Hand eines Meiſterſchülers der Weimarer Kunſt
akademie.

Vom Wochenmarkt. Das Angebot in Gurken war heute nicht
beſonders ſtark, Preiſe: Krüppel von 1 Mk. pro Schock, Einleger 3.50
bis 5 Mk. Senſgurken Stück 10 bis 25 Pfg. Pflaumen waren ſtark
vertreten, Preis 20 bis 30 Pfg. pro Pfund. Die übrigen Obſt und
Gemüſepreiſe zeigten keine Veränderungen. An einer Stelle wurde
Butter für 50 Pfg. pro Stück angeboten. Der Beſuch des
Marktes war ſehr gering, Geſchäftsgang ebenfalls nur ſchwach.

C

Die ſtädtiſchen Realſteuern.
Die Stadtverwaltung veröffentlicht im heutigen Amtsblatt den Be

ſchluß des Bezirksausſchuſſes über die Genehmigung der für das Rechnungs
jahr 1925 beſchloſſenen Steuerzuſchläge.

Zur Verrechnung bemerkt der Magiſtrat, daß die nach den zugeſtellten
Steuerausſchreiben für das Rechnungsjahr 1925 zuviel gezahlten Grund
ſteuerzuſchläge und Gewerbeſteuerzuſchläge bei der nächſten Steuerzahlung
verrechnet werden. Diejenigen Steuerpflichtigen, die für die Monate April
bis Auguſt die Gemeindegrundſteuer nach einem Zuſchlage von 300
entrichtet haben, zahlen für den Monat September keine Grundſteuer
zuſchläge. Soweit die Gewerbeertragsſteuer-Vorauszahlungen und Lohn
ſummenſteuer nicht nach den genehmigten Zuſchlagsſätzen abgeführt ſein
ſollten, ſind die Mehrbeträge bis 31. 8. 1925 an die Steuerkaſſe zu zahlen.

Jn Zukunft iſt die Lohnſummenſteuer, wie bisher, zum 10. j. Mts.
Schonfriſt bis 17. j. Mts. unter Zugrundelegung der Lohnſumme

des Vormonats abzuführen. Die GewerbeertragsſteuerVorauszahlungen
ſind dagegen vierteljährlich bis zum 10. des erſten Vierteljahrsmonats

floſſenen Vierteljahres zu zahlen. Die Grundſtücksabgaben ſind wie bisher

am 15. j. Mis. fällig. Die Schonfriſt läuft bis 22. j. Mts. Die
Steuerkaſſe wird die Steuerausſchreiben hinſichtlich der von 800 auf 250
herabgeſetzten Grundſteuerzuſchläge bei der nächſten Steuerzahlung be
richtigen. Jn Zweifelsfällen erteilt das Steueramt, Burgſtr. 1, münd
liche Auskunft.

Jn unſerer Geſchäftsſtelle gingen ein:

Für die durch das Unwetter Geſchädigten
im Mansfelder Seekreis

J. K. 2 Frühſchoppen Ratskeller 21 A.

Für den Eckener-Nordpol- Zeppelin
J. K. 1 M.

Den Gebern beſten Dank. Weitere Spenden werden entgegen
genommen.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg e
veröffentlicht in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die Hunde
t Getränkeſtener, Realſteuern, Pflegeſtellen und die Brocken
ammlung.

Tageskalender.
Mittwoch, 26. Auguſt.

Generalverſammlung der Baugenoſſenſchaft Eigenheim in der Grünen
Linde Eröffnungsvorſtellung des Zirkus Franz Voigt. Geſell
ſchaftsabend in Müllers Hotel.

Donnerstag, 27. Auguſt.
Zirkus Franz Voigt.

Wetterwarte.
V. W. am 27. 8. (Donnersta t Anfänglich ſchön, kühl und heiter,

ſpäter wärmer, zunehmend vbewölkt, Gewitterneigung und Regen.
23 8. (Freitag): Wolkig, zeitweiſe heiter, mäßiger Regen, mäßig warm,
Abend klar und kühl.

r 26. Auguſt. Der Turnverein „Gut Heil“ beging
am Sonntag die Fahnen weihe. Am Sonnabend abend leitete ein
Fackelzug ein, dem ein Begrüßungsabend folgte, zu dem der
Vorſitzende des Nordoſtthüringer Turngaues, Gauvertreter Me her
Diemitz erſchienen war. Ein abwechſlungsreiches Programm zeigte
Frei- und Geräteübungen der Turner und Turnerinnen, Lieder
vorträge der Lauchſtädter Turnerſchaft und muſikaliſche Darbietungen
der Lauchſtädter Feuerwehrkapelle. Am Sonntag vormittag fanden
auf dem Feſtplatze turneriſche Wettkämpfe ſtatt. Nachdem ſich im
Laufe des Tages 14 auswärtige Brudervereine eingefünden hanen,
ordnete ſich nachmittags der ſtattliche Feſtzug. Auf dem Feſtplaße
übergab Gauvertrefer in einer markigen Weiherede dem Verein das
Banner. Der Feſtzug bewegte ſich ſodann durch die Ortſchaften von
Burgſtaden bis Cracau und zurück. Auf dem Feſtplatze fanden weitere
turneriſche Vorſührungen und ein Stafettenlauf ſtatt, woran ſich die
Siegerverkündung anſchloß. Ein Ball in Schillers Gaſthof bildeten
den Abſchluß der feſtlichen Veranſtaltung.

s Groß Kayna, 28. Aug. Der Neubau einer fünfklaſſigen
Schule mit Jnneneinrichtung und Zubehör, ſowie drei Wohnungen
für verheiratete und einer Wohnung für unverheiratete Lehrer für die
Siedlung Groß Kayna iſt unanfechtbar geſichert. ie Koſten
wrden getragen von der Bergmann ewohaſtätten Gefecht m. b. H.
in Groß Kahna, dem Elektrizitätswerk SachſenAnhalt A.G. Halle
dem Siegen-Solinger Gußſtahlaktienverein Stahl und Eiſenwerk
Frankleben, ſowie der Gewerkſchaft Michel in Halle.

s Dehlitz (Saale), 26. Aug. Die Ernte des Getreides ift
nunmehr beendet. Jnfolge der anhaltenden ſommerlichen Trocken
n die nur ſelten durch einen erfriſchenden Gewitterregen unter
en wurde, reifte das Getreide ſehr raſch und konnte ohne längere

Pauſen abgeerntet werden. Jetzt rollen die letzten zuder durchs Dorf,
die nach alter Sitte mit grünen r beſteckt ſind. Am nächſten
Sonntag wird das Erntedankfeſt der beiden Gemeinden Dehlitz

Der Ausfall der Ernte wird als n r bezeich
net. Auch mit der Zubereitung der Felder für die Ausſaat des
Rapſes und der Wintergerſte iſt begonnen worden. Die Hackfrüchte,
die unter der Trockenheit gelitten, haben ſich durch den letzten en
wieder erholt. Das Ungeziefer, mit dem Rüben und Kraut befallen
war, hat durch die kühlen Nächte ſehr abgenommen. Auch mit dem
Abmähen des Grummets hat man jetzt auf unſeren Wieſen begonnen.

Kreis Querfurt
x Artern, 25. Auguſt. Das Heldendenkmal iſt nun fertiggeſtellt.

Nachdem die Arbeiten des Sockelaufbaues beendet waren konnte am
Sonnabend in den frühen Morgenſtunden mit der Aufſtellung der
über Nacht eingetroffenen Bronzefigur Treue begonnen
werden, die auch in möglichſter Schnelligkeit ohne Störung vor ſich
irg Das herrliche Denkmal war in den Vormittagsſtunden dem An
lick freigeſtellt. Man hörte nur allgemeine Anerkennung über die

Schönheit desſelben. Der Schöpfer. des Denkmals, Bildhauer

Löſau n

Jugdatf Scoper, darf ſolg ſein auf ſein neuen Meiſterwerk. Doch

Wie wirken Amſatzſteuer und Zölle?
Eine Umfrage bei Geſchäftsleuten.

Der Reichstag hat mit der Genehmigung der neuenZölle auch eine Herabſetzung der Umſatſſteuer von 1
Prozent auf 1 Prozent beſchloſſen. Was die Herab
ſetzung für die Geſchäftsleute bedeutet, geht aus den
Antworten hervor, die uns von verſchiedenen Geſchäfts
leuten auf unſere Anfrage gegeben wurden. (D. Red.)

Von dem Jnhaber einer großen Lebensmittelfirma wird
uns mitgeteilt:Die Umſfatzſteuer war und iſt noch eine ſchwere Belaſtung
u Gewerbes, weil ſie nicht nur einmal, ſondern mehrmals er
hoben wird, und zwar beim Erzeuger oder Fabrikanten, bei dem
Großhändler und bei dem Kleinhändler. Die Umſatzſteuer, die zuerſt
25 Prozent betrug, hatte daher ſehr oft eine Verteüerung der Waren
um 10 Prozent im Gefolge. Der Handel konnte dieſe Verteuerung
nicht tragen und nach ſchweren Kämpfen wurde eine Herabſetzung auf
1 Prozent erreicht. Wenn jetzt eine abermalige Herabſetzung auf
1 Prozent erfolgt iſt, ſo wird das im Handel wenig ausmachen, da
andererſeits durch die neuen Zölle eine Reihe von Lebensmitteln aus
dem Auslande verteuert wird. Auf Weizen liegt ein Zoll von 6
auf Mehl ein ſolcher von 8 Auch Schmalz, kondenſierte Milch,
Speck uſw. werden davon betroffen. Die inländiſchen Erzeugniſſe wer
den ſich in der Preisgeſtaltung natürlich den ausländiſchen anpaſſen,
d. h. ſie werden ſoviel koſten wie die ausländiſchen Waren plus Zoll.
Die Herabſetzung der Umſatzſteuer kann alſo allenfalls verhindern,
daß die Waren durch die neuen Zölle verteuert werden.

Ein anderer Geſchäftsmann der gleichen Branche ſagt:
Ich glaube nicht, daß die Ermäßigung der Umſatzſteuer um

Dur im Lebensmittelhandel irgendwie in die Erſcheinung tritt.
zu iſt der Satz zu geringfügig. Für große Geſchäfte wird der

Steuerbetrag wohl um einige tauſend Mark heruntergehen, aber auf
der anderen Seite wird die Erhöhung der Löhne und Gehälter, die in
der letzten Zeit eingetreten iſt, die Erſparniſſe überſchreiten Auch
die ſonſtigen nen ſind gewachſen, ſo daß dieſe geringe Ermäßigung
gar keinen Ausſchlag geben kann.Ein Klein händler äußert ſich wie folgt

Bei mir verkehren täglich Hunderte von Kunden. Mit Aus
nahme der Haupteinkaufstage, Freitag und Sonnabend, werden nur
die allernotwendigſten Dinge eingekauft. Der Betrag macht ſehr oft
nicht einmal eine Mark aus. Ein halbes Prozent wäre alſo ein
halber Pfennig. Daß dies nicht in die raunt treten kann, wirdjedermann uſeven. Für den Kleinhandel bedeutet alſo die Ermäßi

gung gar nichts.
Von einem

rung zu:Nach den neuen Zollſätzen tritt eine weſentliche Verteuerung der
Tabake und Tabakfabrikate ein, da die Sätze weit höher ſind als die
ſeitherigen. Die deutſchen Tabake werden die Steigung mitmachen.
Gegenüber dieſen Erhöhungen fällt die Ermäßigung der Umſatzſteuer
gar nicht ins Gewicht. Das kann ſchon nicht zum Ausdruck kommen,
weil die Tabakwaren durch die Banderolen an beſtimmte Preiſe ge
bunden ſind. Die neuen Tabakzölle aber werden jedenfalls eine Ver
keuerung der Waren im Gefolge haben. Bei Zigaretten wird durch
die neue Zollgeſtaltung eine Verſchiebung in der Preislage bis zu
6 Pfennig und über 6 Pfennig eintreten, die ſich aber bis jetzt noch
nicht klar überſehen läßt.

Ein Schuhwarenhändler äußert ſich wie folgt:
Jm Kleinhandel kann ſich das Prozent gar nicht bemerkbar

machen, da das bei einem Verkaufspreis von 20 A. für ein Paar
Stiefel nur 10 Pfennig ausmacht. Natürlich werden die Firmen, die
in großen Maſſen einkaufen, die Ermäßigung merken und dadurch
kann im Laufe der Monate vielleicht eine allgemeine Erleichterung in
unſerem Wirtſchaftsleben eintreten. Etwas anderes wäre es, wenn
die Luxusſteuer in Wegfall käme, dann könnten manche Schuhe
um 10 Prozent billiger verkauft werden. Was wir fordern, iſt voll
ſtändiger Fortfall der Umſatzſteuer. Wenn dieſer Poſten einmal aus
unſeren Büchern verſchwindet, dann ſind wir in der Lage, ganz anders
zu kalkulieren und dann wird auch eine allgemeine Preisermäßigung
Platz greifen

Der Jnhaber

Zigarrenhändler geht uns folgende Auße

eines Porzellanwarengeſchäftes er
klärt uns:t Seit dem 1. Juli iſt eine Erhöhung der Gehälter eingetreten.
Demgegenüber ſpielt die Ermäßigung der Umſatzſteuer um Pro
zent keine Rolle, und wird kaum in Erſcheinung treten. Die Kauf
kraft iſt zurzeit ſehr gering und die Geſchäſtsleute ſind ſo wie ſo ſchon
gezwungen billig zu verkaufen, um durch größeren Umſatz auf ihre
Koſten zu kommen. Die Steingutfabriken, die in einem Konzern zu
ſammengeſchloſſen ſind, haben eine Erhöhung der Preiſe für Steingut-
waren um 20 Prozent beſchloſſen. Das zeigt wohl am beſten daß
eine Ermäßigung der Umſatzſteuer von 28 Prozent keine große Rolle
ſpielen kann.

Von dem Jnhaber einer großen Textilwarenfirma wird
zu der Frage geſagt:

Gegenüber der Erhöhung der Arbeitslöhne und Gehöälter ſpielt
die Ermäßigung der Umſatzſteuer keine Rolle. Für unſer Gewerbe
kommt noch hinzu, daß die Stoffe bedeutend teurer geworden ſind.
Früher kamen viele Baumwollſtoffe aus dem Elſaß zu uns. Seitdem
die Grenze geſchloſſen, iſt eine Verteuerung um 10-15 Prozent ein
getreten. Demgegenüber kann ſich die Ermäßigung der Umſatzſteuer
keinesfalls auswirken.

Etwas zuverſichtlicher urteilt der Jnhaber eines Kauf
hauſes, der ſich wie folgt äußertJch glaube auch nicht, daß ſich die Ermäßigung der Umſatzſteuer
im Kleinen beſonders bemerkbar machen wird. Bei großen Geſchäften
wird ſich die Ermäßigung aber doch fühlbar machen, damit tritt für
die Geſchäftswelt natürlich eine gewiſſe Erleichterung ein, die, wenn
auch nicht ſofort, doch Auswirkungen haben muß, die nicht nur dem
Handel, ſondern auch der Allgemeinheit zugute kommen werden.

a S 7 S 3 Grſoll auch der unfreiwillige Humor in der Denkmalsfrage nicht zu
kurz kommen. Ein Einſender wWreibt dazu in der „Artener Zeitung
„Die größte Arbeit, die Durchführung des Programms, ſteht noch
bevor, namentlich wird es ſchwer halten, für alle Teilnehmer aus nah
und fern genügend Platz am Denkmal zu ſchaffen. Wegen der Platz
frage iſt es zu begrüßen, daß eine Anzahl Frauen an der Feier
nicht teilnehmen wollen, weil ſie glauben, durch den Anblick
des nackten Treueſchwörenden ihr Schamgefühl zu ver
letzen: dadurch werden ja mehrere Plätze frei, den Betreffenden raten
wir aber, während der Zeit einmal ein Muſeum zu beſuchen Uns
ſcheint, daß dieſe Artener Frauen um ein paar Jahrhunderte zu ſpät
zur Welt gekommen ſind und daß bei einer derartigen Auffaſſung
auch ein Muſeumsbeſuch nichts mehr retten kann.

Gerichtsverhandlungen.

Schwurgericht Halle.
Der 26 jährige Heizer Karl Kobinig hatte am 21. Juli 1922 vor

dem Amtsgericht Halle in einer Eheſcheidungsſache eine wiſſentlich
falſche Ausſage unter Eid gemacht. Er ſtand daher am Dienstag vor
dem Schwurgericht Halle unter der Anklage des Meineides.
Seine Schuld war erwieſen. Da er ſich jedo damals durch die An
gabe der Wahrheit ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung hätte bezichtigen
müſſen, ſo kam ihm die Milderung des 8 157 St. G. B. zu Gute nach
dem im Falle des ſogenannten Eidesnotſtandes das Strafmaß herab
zuſetzen iſt. Während ſonſt auf Meineid nur Zuchthaus ſteht, kam er
hier mit 11 Monaten 1 Woche Gefängnis fort, auf die ihm 2 Monate
1 Woche Unterſuchungshaft angerechnet wurde.

Weiße Wand.
LichtſpielPalaſt „Sonne“. Bis einſchl. Donnerstag gelangt die

Filmoperette in 6 Akten von M. Poland „Weil du es biſt
zur Aufführung. Jn den Hauptroſlen ſind bekannte und routinierte
Schauſpieler tätig (wir nennen Alian Weiß, Hanni Weiße, Karl
Heckerſachs, Manfred Krömpel), die ein vortreffliches Zuſammenſpiel
gewährleiſten. Die Natur und Jnnenaufnahmen ſind entzückend; die
eſanglichen Darbietungen dagegen befriedigen nicht reſtlos wir haben
hen Beſſeres gehört. Anſtelle des nicht eingetroffenen Films „Das
Spiel mit dem Leben“ wird das Lebensbild Die Unſchuld von
Rew Hork'“ gezeigt 6 feſſelnde Akte ſchildern in packender Weiſe
den Leibensweg eines kleinen aber tapferen und energiſchen Mädchens
D Außerdem läuft noch die Deulig- Woch e. Ab Freitag gelangt
die Offizierstragödie „Reveille das große Wecken“ zur
Vorführung worauf heute ſchon hingewieſen ſei.
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Provinz und Nachbarländer.
Die Auslandsdeutſchen in Halle.

Halle. Einer Einladung des Halliſchen Magiſtrats und der
Induſtrie und Handelskammer zu Halle und des Halliſchen Wirt
t und Verkehrsverbandes olge leiſtend, werden die Teilnehmer
er diesjährigen Tagung des Auslandsdeutſchtums in der Heimat

am 1. September die Stadt Halle und das Faniſ e Jnduſtriegebiet
beſuchen. Nach der grüßung in den Räumen der Jnduſtrie und
Handelskammer, einem Vortrag über den Halliſchen Bergbau- und Jn
duſtriebezirk und einem anſchließenden Frühſtück zu dem die Jnduſtrie
und Handelskammer eingeladen hat, werden Beſichtigungen von Jn
duſtrie und Bergwerksanlagen und nach Wahl Ausflüge in das Saale
tal ſtattfinden. Am Abend wird der Magiſtrat die Gäſte zu einem
Bierabend empfangen.

Schwere Brandunfälle,
Nordhauſen. In dem benachbarten Rittergut Oberdorf ba

Schadenfeuer aus, dem eine große Scheune mit Wirtſchaftsräumen un
Stallungen zum Opfer fiel. Se Drittel der Ernte ſind vernichtet
worden, ebenſo landwirtſchaftliche Maſchinen. Das Vieh konnte gerettet
werden. Durch Eingreifen der Feuerwehren der umliegenden Ort-
ſchaften und Nordhauſens gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken. Vermutlich liegt Brandſtiftung vor.Reichmannsdorf (Kreis Saalfeld). Bis auf die Grundmauern
niedergebrannt iſt in der Nacht zum Sonntag das Erwin Kühnlenzſche
Anweſen am Weidig. Das Schadenfener entſtand im angebauten
Streuſchuppen. Der Sachſchaden iſt ganz bedeutend, jedoch teilweiſe
durch Verſicherung gedeckt. Zwei Schweine und eine Ziege kamen in
den Flammen um.

Amtsſchimmels Nächſtenliebe.
Burg. Am Sonnabend nachmittag bekam der 78 Jahre alte

Kriegsveteran Fritz Olhoff in der Zerbſter Straße einen Schwäche
anfall und blieb am Rinnſtein liegen. Eine in der Nähe wohnende
Kaufmannsfrau benachrichtigte ſofort die Polizei, dieſe wieder die Sa
mariterkolonne. Es ſtellte ſich heraus, daß der alte Mann ſchwer
krank und vor kurzem erſt aus dem Krankenhaus in Potsdam ent
laſſen war, wo er wegen Lungenentzündung gelegen hatte. Der Stadt
arzt wurde nach der Zerbſter Straße gerufen, er ſtellte aus den
Papieren feſt, nicht nur daß Olhoff ein gebürtiger Burger, ſondernauch ſehr krank ſei, in der Herberge zur Heimat übernachtete, alſo ſo

gut wie obdachlos ſei. Die Samariter verlangten nun vom Stadt
arzt eine Beſcheinigung zwecks Einlieferung in das Kreiskrankenhaus,
der Schein wurde verweigert, da das Krankenhaus Uberweiſungen vom
Stadtarzt nicht annahm. Wohin nun mit dem Schwerkranken Jns
Aſyl für Ordachloſe im Polizeigewahrſam. Dort angekommen, wird
man wieder abgewieſen, diesmal mit dem Hinweis auf den leidenden
t des alten Mannes Wohin jetzt? An das entgegengeſetzte

nde der Stadt Siechenheim! Auch hier 7 man ſich gegen die
Aufnahme, „denn es ſei gerade Sonnabend und der Magiſtrat an dem
Tage a zu ſprechen.“ Oder mit anderen Worten: Der alte Mann

ätte doch mit ſeinem Umfallen eigentlich bis Montag warten können.
eht wurde es den Samaritern doch zu bunt und Frau U ſagte den
errſchaften zunächſt einmal ordentlich die Meinung über wahre

Menſchenliebe und n e das half. Die Samariter durften
den alten Mann in die aſchküche ſchaffen. Muß man ſich bei
derartigen Vorkommniſſen nicht an den Kopf faſſen und fragen Wie
iſt derartiges überhaupt möglich in einer Stadt!

Seinen Verletzungen erlegen.
Hötensleben. Der vor kurzem auf dem hieſigen Bahnhof durch

Aufſpringen auf den fahrenden Zug verunglückte Schachtmeiſter Binzyk
iſt im Oſchersleber Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen. Elf
Kinder haben ihren Ernährer verloren.

Tagung des Vereins Deutſcher Freimaurer.
Hannover. Vom 10. bis 14. September d. Js. findet in Hannover
die 56. re Vereins Deutſcher Freimaurer ſtatt.
Das Programm ſieht eine Reihe von bemerkenswerten Vorträgen vor.

Raubüberfall.
Leipzig. Am Sonnabend wurde nachts in der Nähe des Renn

bahnweges ein Steindrucker von zwei Unbekannten überfallen und
beraubt. Er erlitt durch einen Schlag über den Kopf eine ſtark
blutende Wunde, die offenbar von einem Schlagring herrührt. Es
ſind ihm ungefähr 20 Mark und eine ſilberne Uhr geraubt worden.

Feuer auf einem Motorboot.
F Leipzig. Ein Unglücksfall, der leicht üble h

können, hat ſich hier auf dem zwiſchen der chreberbrücke und
Schleußiger Brücke verkehrenden Motorboot zugetragen. Aus dem
Motorkaſten ſchlugen plötzlich helle Flammen, ſodaß die De einer
Benzinexploſion beſtand. Es gelang noch, das Boot ans fer zu
bringen, und die 80 Fahrgäſte, deren große Panik bemächtigt
hatte, unverſehrt zu bergen. Schließli e der Brand gelöſcht.

Wirrungen des Lebens.
Roman von Hermann W. Walber.

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten).
Wie etwas Selbſtverſtändliches finden ſich Lange und Fräulein

Haſſel als erſtes Paar zur Erbffnung des Tanzreigens zuſammen.
Die rhythmiſche Eleganz, mit der ſie über das Parkett ſchweben,
bildet gleichſam den Ausdruck für das ſeeliſche Gleichgewicht, das beidedurch L härmoniſch verlaufenen Abend erlangt haben.

Kurt von Redwitz hat ſich ans Büfett zurückgezogen. Er iſt ſich
bewußt, für heute abend ausgeſpielt zu haben.

Er grämt ſich nicht ſonderlich darum. Warum ſoll er dem
Mädel nicht mal eine Abwechſelung gönnen

Morgen wird ex ihr ſchon wieder den Kopf zurechtſetzen. So
tröſtet er ſich und ſchüttet ein zweites Glas Kognak hinunter.

Doch beſſer iſt immer und allemal beſſer. Er kann ſich nicht
der Erkenntnis verſchließen, daß es notwendig ſei, nicht mehr allzu
ſange zu zögern mit dem geplanten Sturmangriff auf Helene Haſſels
Herz und Geldbeutel.

Der blonde Bobſer, die

S hätte haben

eine

wur

er Lange, ſcheint ja arg verliebt zu ſein
und einen gewiſſen Eindruck hat ſeine Perſönlichkeit auf ſie gemacht
S das iſt unleugbar, jeder Blinde ſieht es. Aber warte! J
nehme es mit dir auf, Eduard Lange. Morgen iſt auch ein Tag, un
da werden wir ſchon ſehen, wo wir dran ſind.

Dabei wirft Redwitz einen Blick in den Büfettſpiegel. Er iſt
ſcheinbar ger zufrieden mit ſeinem Spiegelbild, es überkommt ihn
eine ſtillſelige Stimmung.

Dex Abend iſt verpfuſcht! ſpricht er zu ſich ſelbſt. Aber noch
iſt der Tag r zu Ende

Er drückt ſich, ohne zu verabſchieden, aus der Geſellſchaft.
Ein kalter Wind fegt ihm ins Geſicht, als er auf die Straße

n Er ſchlägt den Mantelkragen hoch, faßt den Spazierſtock unter
en Arm.n Hotel zurück? Nein! erſt wird noch ein Abſtecher in die

Fluelabar unternommen.
Vielleicht trifft er noch Bekannte dort an. Und wenn nicht, nun

die charmante Reſi wird ihm ſicherlich nicht gram ſein, wenn er ſich
wieder mal bei ihr ſehen läßt.

Helene und Lange tanzen noch oftmals zuſammen an dieſem Abend.

Die Pauſen verbringt er gemeinſam mit ihr und ihrer Mutter.
Frau Haſſel iſt von der Perſönlichkeit Langes ſchon immer einge
nommen geweſen. Heute beobachtet ſie mit ſtillzufriedenem Geſicht
das herzliche Verhältnis zwiſchen ihm und ihrer Tochter. Und leiſe
keimt in ihr eine Hoffnung hoch.

Daß von Redwitz verſchwunden iſt, fällt den dreien kaum auf,
er wird von ihnen nicht vermißt.

„Nun, lieb Lenikind, du biſt wohl noch müde? Warum ſteigſt du
aber auch ſo zeitg aus den Federn

„Aber ich bitte dich, Mutter! Sehe ich denn ſo aus, als hätte
ich noch nicht ausgeſchlafen? Nein, im Gegenteil! Jch habe ſogar
einen ganz ausgezeichneten Schlaf gehabt, und ich fühle mich friſch wie
immer.

„Und r haſt du ja, ja, mein liebes Mädchen brauchſt
nicht gleich rot zu werden wie ein bub, der beim Eſſen einesgcſohkene fels ertopo wird. Daß bei dir heute h etwas
nicht ſtimmt, ich dir gleich angemerkt. Sonſt hauſt du mit einem

Aus Jena.
Gründung einer Verkehrswacht.

Jena. Nach dem Vorbilde vieler anderer Städte iſt auch hier
eine Verkehrswacht ins Leben gerufen worden, die in Unter
ſtützung der Verkehrspolizei Sorge tragen ſoll für eine glatte Abwick
lung des Motor und Fußverkehrs. Die anweſenden Vertreter der
intereſſierten Vereinen anerkannten die Notwendigkeit dieſer Ein
vigtnna und wählten aus ihrer Mitte fünf Herren, die ie Vor
arbeiten bis zur geſchloſſenen Organiſation leiſten ſollen.f Jena. Vom Verein Jerie, iſt im Anatomiſchen Inſtitut
eine ungemein reichhaltige Terrarien-ausſtellung eröffnet worden.
ſeiner Begrüßungsrede vor geladenen Gäſten die Notwendigkeit des
Zuſammenarbeitens von Liebhabervereinen zum Ausdruck, die ſich
egenſeitig ergänzen und S ſollen. Aus dieſem Gedanken herausW die Univerſität der Ausſtellung t Räume zur Verfügung geſtellt.
aran ſchloß ſich eine Führung durch die Ausſtellung, die vom PNutur

wiſſenſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität bedeutend ergänzt worden iſt
und ſo eine e intereſſanter Tiere bietet. Der geſamte Reinertrag
ließt der Anlage eines Naturſchutzgebietes zu. Die Ausſtellung dauert
is zum 3. September.

Zugentgleiſung infolge Unwetter.
Zieſar. Der ſtarke Gewitterregen am Donnerstag hatte beim

Kilometerſtein 8,8, wo gerade ein zu beiden Seiten S er Überwe
den Bahnkörper ſchneidet, das Gleis völlig unter Waſſer geſetzt un
ge Mengen Sand auf die Schienen g. wemmt. Der am frühen

orgen herrſchende Nebel hinderte die Sicht. Als nun gegen 5 Uhr
der aus Görzke kommende Zug die Stelle paſſierte, gerieken die Ma
ſchine und der Packwagen ins Schleudern, ſo daß die Schwellen wie
Streichhölzer geknickt wurden. Der Packwagen ſprang zur Rechten aus
den Schienen, blieb aber noch auf dem Bahnkörper, während die Loko
motive ſich zurückdrehte und den Bahndamm er Zum
Glück wurden Menſchenleben nicht ernſtlich gefährdet. Lediglich em
Zugführer wurde bei dem e Anprall eine Kiſte in den Rücken
eſchleudert. Der Materialſchaden iſt nicht bedeutend, doch wird es
ängere Zeit erfordern, bis die Strecke wieder freigemacht und vor

allem die Maſchine wieder auf das Gleis gebracht werden kann.

Die Wahl des Geraer Stadtdirektors.
Gera. Die Wahl des neuen Stadtdirektors wird am 1. Sep

tember vorgenommen. Von den Bewerbern um den Poſten ſind fünf
Herren zur engeren Wahl geſtellt. Am kommenden Freitag werden
ſich die Herren zur Vorſtellung in der geheimen Stadtratsſitzung ein
finden. Allgemeine Verwunderung herrſcht darüber, daß die maß
gebenden Stellen bisher die Namen der Bewerber noch nicht bekannt
gegeben haben.

quarien- und

Aus aller Welt.
Schwerer Autvunfall.

Coblenz. Hier verunglückte ein mit 32 Perſonen beſetztes
Auto, wobei drei Perſonen getötet und über 17 verletzt wurden. Es
handelt ſich um einen großen geſchloſſenen Ausflugswagen, der eine
Reiſegeſellſchaft aus Düſſeldorf durch das Aartal brachte. Der Wagen
kam in einer ſehr ſcharfen Kurve ins Schleudern und überſchlug ſich.

Ein Dampfer überfällig.
Die „Montagspoſt“ meldet: Bei dem Vorſtand der Stinnes Linie

in Hamburg ſind auch am Sonntag keine Meldungen über den
Dampfer „Emil Kirdorf“, der im indiſchen Ozean in Brand ge
raten war, eingegangen. Die Stinnes-Linie hat für etwa notwendig
werdende Hilfeleiſtungen von Aden aus einen Hilfsdampfer dem Emil
Kirdorf“ entgegengeſchickt. Auf dem Stinnesdampfer ſind fünfzig
Paſſagiere von dem fernen Oſten nach Hamburg eingeſchifft. Die
Mannſchaft des Schiffes beſteht aus ſiebzig Köpfen

Seichenfund in Darmſtadt.

e e im er emaligen Trainkaſerne eine Frauenleiche nden. Armewaren kreuzweiſe e den e t unden Der
Verletzungen auf. Um den Hals war ein Strick n Es handelt
ſich um eine Frau mittlerer Statur im Alter von 25 bis 30 Jahren.
Sie iſt zweifellos von einem anderen ermordet und in den frühen
e an die Fundſtelle gebracht worden. Leichenſtarre war
bei Auffindung noch nicht eingetreten.

Späte Bekanntſchaft. Jn Amerika feierte vor einigen Wochen
ein 71 jähriger Farmer ſeine goldene Hochzeit, wozu er ſeine beiden
Brüder einlud. Nick, der jüngere der Brüder, kam von Albany in
Minneſota, Joſeph, der ältere, von Thermopolis in Wyoming. Die
beiden zu Gaſt weilenden Brüder mußten von dem gefeierten Bruder
erſt miteinander bekannt gemacht werden, da ſie ſich nicht kannten.
Sie hatten ſich in ihrem Leben noch nie geſehen, indem der ältere,

der ehe

Appetit in die Käſeſemmel ein, daß es einem helle Freude bereitet,
dir e und heute weißt du vor lauter Sinnen und Denken
kaum die Zähne voneinander zu bringen.“

„Mutter!
„Still, ſtill, mein Kind, verſuche keine Ausrede anzubringen. Ein

Mutterauge ſieht ſcharf. Du haſt etwas auf dem Herzen, das dich
drückt

Hellene lacht hellauf, aber es iſt unecht, ihr Lachen.
Nun möchte ich faſt glauben, Mutter, du haſt geträumt.“
„Mach dich nur luſtig über mich, alte Frau. Du täuſchſt dich, wenn

du glaubſt, damit meine Beobachtungen zerſtören zu können“.
Nun lacht ſie wieder aber diesmal hat ihr Lachen den Unterklang

der Herzlichkeit und Aufrichtigkeit.
„Alſo erſtens, mein Mütterlein, verbitte ich es mir, aus deinem

rn Munde Beſchimpfungen deiner Perſon zu hören. Du biſt
alles andere, nur keine alte Frau. Guck dir dein Spiegelbild an und
du wirſt mir recht geben. Und zweitens

Helene rückt mit ihrem Stuhl näher an ihre Mutter. Sie wird
plötzlich ernſt und ihre Geſichtszüge nehmen wieder einen ſinnenden
Ausdruck an.

Aha! nickt die Mutter ſtillbefriedigt für ſich hin, jeht kommts
alſo doch!
„Mutter, du mußt mir raten. Um es rund heraus zu ſagen. Jch

bin in den letzten Tagen ſo garſtig zu Herrn Lange geweſen, und daslaſtet auf mir wie eine ſchwere Edul, und nun und nun
möchte ich es wieder gut machen

Und ſie erzählt wahrheitsgetreu und ohne jede Beſchönigung derſtill Iauſchenden Frau von ihrem Hochmut und Etblz ob ihrer Sport

erfolge, ſchildert r tollkühne Fahrt, wodurch ſie ſo ganz in den
Schatten geſtellt worden ſei, wie ſie ihn dann neiderfüllt, weil er
ihr eine Niederlage bereitet und ſie um die Triumphfrüchte ihrer Er
folge gebracht, unſiebenswürdig, ja diekt unhöflich behandelt hat,daß er dann aber ſtatt Gleiches mit Gleichem zu vergelten feurige

Kohlen auf ihr e lud, indem er geſtern abend im Deutſchen
e und öffentlich auch ihres Könnens und ihrer Verdienſte
gedachte.„Eine ſchwerere Strafe für mein häßliches Betragen hätte er
mir garnicht geben können!“ ſo ſchließt ſie ihre Selbſtanklage.
Frau Haſſel ſagt erſt eine Weile garnichts. Sie ſtreichelt leiſe
über das Blondhaar ihrer W die ſich an ihre Bruſt geſchmiegt
t Wie leiſes Lächeln der rſtändnisinnigkeit zieht es über das

ntlitz der Frau.
„Gewiß, mein Kind, ſchön haſt du gerade nicht gehandelt. Aber

es iſt keine Schuld, die nicht geſühnt werden kann. übrigens glaube
ich daß Herr Lange kein Verlangen trägt nach irgendwelcher„Sühne“. Vemnhe di fortan n gegenüber freundlicher zu ſein,
v freundlich, wie deiſpielsweiſe während des letzten Teils des geſtrigen
bends. Apropos! Wir wollen doch heute nachmittag eine

Spazierfahrt mit Wieſemanns nach Sertig-Dörfli unternehmen. Jn
unſerem Schlitten kann zur Not auch noch eine fünfte Perſon unter
gebracht werden. Wie wäre es, wenn du ihm in meinem Auftrage
eine Einladung zu dieſer Fahrt brächteſt?

Helene iſt Jrrich Feuer und Flamme für den Plan. Sie wußte
es ja, daß ſie bei ihrer Mutter, ihrer beſten Freundin, wie ſie ſie
oft bare rat nannte, nicht vergeblich in ihrer Not anklopfen

Profeſſor Schackſel brachte in

eineins 15 Uhr abends Deutſches Volksli

I Joſeph Haas: Opus l

in den Schlitten zu kommen, erfüllen ſich

wür
Sie gibt ihr einen Kuß, und dann ſetzt ſie ſich an den Schreibtiſch,um die Einladung fertig m machen. fette ſt

17J alt, im April 1872 die Heimat verließ, um in Baltimvre
da ndwerk eines r zu erlernen, während der jüngereim Juli des gleichen Jahres, nachdem alſo Wirt bereits drei Monate
in der Fremde weilte, das Licht der Welt erblickte. Der jüngere der
beiden Brüder iſt jetzt 88, der ältere 70 Jahre alt.

Worüber Roſſini weinte. Der Komponiſt Givachino Roſſini
befand I einſt in einer Geſellſchaft, in der er aus einem beſtimmten
Anlaß gefragt wurde, ob er jemals geweint hätte. Nachdem er ein
Weilchen nachgedacht hatte, antwortete er: „Ganz genau kann ich mich
nicht erinnern, wie vielmal ich im Leben geweint abe. Das aber
weiß ich, daß ich zweimal bitterlich geweint habe. Das einemal, als
ich zum erſten Male Paganini hörte, und das anderemal, als ich, im
Kreiſe guter Freunde auf der rraft eines Landhäuschens am Comer
See ſitzend, die über das Waſſer hinausragte ev mußte, wie einu mit Trüffeln gefüllter Truthahn infolge der Unachtſamkeit

e nie Geiſter in den See fielgern ünktlichkeit. „Pünktlichkeit i die Höflichkeit
der Könige.“ Dieſe Pünktlichkeit war auch George Waſhington,
dem Begründer der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten von
Rordamerika, eigen. Wenn er die Mitglieder des Kongreſſes zu ſich
zum Eſſen einlud, ſo bat er ſie für 4 Uhr nachmittags. aren um
4 Uhr dann nicht alle Gäſte verſammelt, e wartete er fünf Minuten,
weil ja die Uhren nicht immer ganz gleich gehen konnten. Dann
aber ward das Eſſen aufgetragen und man ſetzte ſich zur Tafel. Da
kam es nun manchmal vor, daß Gäſte erſt erſchienen, wenn die
Mahlzeit ſchon g. vorüber war. Waſhington empfing auch ſolche
Gäſte er gttt und ſagte dann ſtets mit lächelnder Miene: „Meine
Herren! Wir ſind zu pünktlich für Sie. Aber ich a einen Kowelcher niemals fragt, ob die Gäſte vollzählig ſind, ſondern nur, ob
es vier geſchlagen hat.“

Korbmöbel im Altertum. Auf der Bildplatte eines aus dem
3. Jahrhundert ſtammenden römiſchen Grabſteines, der ſich gegen
wärtig im Muſeum zu Trier befindet, iſt ein Korbſtuhl dargeſtellt,
der in Arbeit und Form durchaus unſeren modernen Korblehnſeſſeln

leicht. Auch auf einem Stich, der von dem im 17. Jahrhundert
ebenden Künſtler Schelte Bolwert herrührt, iſt ein Korbſtuhl mit

hoher Lehne abgebildet. Die Korbmöbel ſtellen alſo keineswegs eine
Erfindung unſerer Gegenwart oder neueren Zeit dar.

Die Calla eine Giftpflanze. Die als Zimmerpflanzen ſehr be
liebten Callaarten enthalten, was nur wenige Blumenfreunde wiſſen,
einen Giftſtoff r ein Alkaloid der, auf die Schleimhäute des Menſchen gebracht, heftige Entzündungen erzeugt. Jm
r uſtande verliert das Gift ſeine Wirkung, doch gegen
as friſche Gift hat man bis jetzt noch kein Gegenmittel ausfindig

r Es empfiehlt ſich e Kinder davon abzuhalten, Teile
er Callapflanzen in den Mund zu nehmen. Auch beim gärtneriſchen

e mit den Pflanzen ſollte man immer eine gewiſſe Vorſicht
eobachten.

Höhenvorkommen von Pilzen. Faſt allgemein nimmt man an,
daß Pilze in größeren Höhen nicht mehr angetroffen werden. Doch
fand man nach einem Bericht des „Natur wiſſenſchaftlichen Beob
achters im Wattental in den Tuxer Voralpen in einer Höhe von
1860 Metern noch kräftige Exemplare des
[Amanſtopis vaginata). Da die Vegetation in dieſer Höhe nur mehr
aus Zirben und Latſchen belgnn wuchs der Pilz alſo nicht im Walde,
ſondern in freiher Höhe. Man fand jedoch auch in einer Höhe von
2300 Metern noch Pilze, ſo z. B. den Flockenſtäubling, der in kräftigen
und gut entwickelten Stücken in dieſer Höhe gedieh. Pilze aus der
St I grophorus findet man ebenfalls noch in Höhen bis zu

e

Rundfunk
Donnerstag, 27. Auguſt

Leipzig. Welle 454.
Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden

auf Welle 292
Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.

480—6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert der Rundfunkhauskapelle.
60—6,45 Uhr abends: Steuerrundfunk.
7-7,30 Uhr abends: Oherwachtmeiſter Pabſch. „Vom

Siraßenverkehr und ſeine Gefahren“.
Dresdener Programm für beide Wellen und. 222)

Deutſche Reigen.
Deutſches Volksliederſpiel

Uhrſ: Preſſebericht und Hackebeils Sport

Berlin. Welle 505.
Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag

,30 Uhr nachmittags Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle
8,80 Uhr abends Heiteres Allerlei.
10 Uhr abends Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,

Zeitanſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.
1030 12 Uhr abends: Tanzmuſik.

2. Hermann Zilcher:
Anſchließend (etwa 9,80

funkdienſt.

Eben will ſie nach dem Dienſtmädchen klingeln, das den Brief
an feine Adreſſe beſorgen ſoll, als es klopft. Es iſt der Hoteldiener,
der ein prachtvolles Fliederarrangement überreicht.
Einen re erlaubt ſich zu ſenden Kurt von Redwitz!“
lieſt ſie auf der deigefügten Karte

Jmmer aufmerkſam denkt ſie und freut ſich beim Anblick der de
baren Blumen, die zu beſchaffen dem Stifter ſicherlich viel Umſt
bereitet haben mag. Treibhauskulturen gibt es in Davos nur
wenige.Se ex nun einmal da iſt, erhält der Hoteldiener den Auftrag die

Einladung an Lange zu übermitteln.

Drei Schlitten fahren vor den Eingang des Hotels Rauhwaldt.
Beim Mittagsmahl war es bekannt geworden, daß die Wieſemann

Haſſels einen Ausflug nach Sertig unternehmen wollen. Der Plan
fand allgemeine Sympathie, und mehreve e n n baten um die
Erlaubnis, ſich anſchließen zu dürfen. Natürlich fand niemand da
gegen etwas einzuwenden.

Herr Lange hatte ſelbſtverſtändlich die Einladung Frau Haſſels
Freuden und dankerfüllt angenommen.
Daß jetzt die Geſellſchaft größer wurde, als urſprünglich be

r tig war, paßte ihm zwar nicht aber er konnte es nicht verhindern. Schließlich war es ja auch völlig gleich. Die Hauptſache blieb
Die gite der Gebliebten nahe ſein, den ganzen lieben langen Nach
mittag.

Die Ausflügler ſammeln ſich am Hotelportal. Alle freuen ſich
auf die Fahrt durch die Winterlandſchaft. Auch von Redwitz ſtellt
ſich ein.

Er bemüht ſich eifrig und höflich wie immer um Helene Haſſel,
muß es aber zu ſeinem ſtillen Arger erleben, daß er heute wenig Ein
druck bei ihr ausübt. Kaum, daß ſie ſich für die am Morgen geſchickten
Blumen bedankt.

mit

Lange und Frau Haſſel ſind noch nicht erſchienen Sie weilen
in der Küche, wo ſie Sorge tragen, daß der nötige Jmbiß nicht ver
geſſen wird.

Endlich erſcheinen ſie. Lange verteilt die einzelnen „Eßpakete“
auf die drei Schlitten, ſie unter dem Kutſcherbock wohl verſtauend.
Jm Sertig-Dörfli, iſt eine Schenke, wo es zwar guten Kaffee und
noch beſſeren „Veltliner“ gibt aber nichts Berühmtes zu eſſen. Da
heißt e alſo vorzaſorgen.

Und nun los! Die Ausflügler nehmen Platz. von Redwitz harrt
und harrt, aber ſeine Hoffnung, Helene h ihn einladen, zu ihr

nicht.
Ein Blick des Haſſes ſtreift Eduard Lange. Alle Stimmung für

die Fahrt iſt bei ihm verloren gegangen. Tr kann aber nicht mehr
Er darf auch nicht, denn er will nicht ohne Kampf ſeinem

ebenbuhler das Feld überlaſſen. eHaſſel und Frau Wieſemann nehmen Sitz im erſten Schlitten
mich neben den Kutſcher!“ jubelt die kleine Karla Wieſe

mann, ein luſtiger Backfiſch. e„Nein, nein! liebes Fräulein, da gehöre ich hin, es wird Jhnen
dort oben zu luftig werden„Das iſt's ja gerade, weshalb ich dort ſitzen möchte. Seien Sie

Frau

amal nett, Herr n e, bitte bitte! und erfüllen Sie meinen Tirüg
Und Lange willfährt der Bitte des jungen Mädchens innerlich

hocherfreut Er wüßte auch wirklich nicht, was er lieber getan hätte
Und ſo geſellt er ſich den Damen im Jnnern des Schlittens zu, wo
auch Helene ſitzt

von Redwitz findet Unterkommen im letzten Schlitten
Fortſetzung folgt.
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Feier an Nielzſches Grab.
Röcken bei Lützen, den 25. Auguſt,

dem 25. Todestag Friedrich Nietzſches.

Keine dürren Kränze werden wir auf
hängen im Heiligtum des Lebens.

Heiß ſcheint die Auguſtſonne auf die verwitterte Wand der alten
Lirche in Röcken, unker deren Efeugewinde das ſchlichte Grab
Friedrich Nietzſches liegt, von einer ſchweren roten Granit
Platte bedeckt. Nur der Name und die Daten der Geburt und des
Todes ſind daxein gemeißelt. Es liegt Wucht in dieſen zwei Namen.

Aber die Granittafel iſt ſchmal, faſt beſcheiden. Jn geſchwungener
Schrift ſtehen auf der benachbarten Grabplatte die Lebensdaten von
Nietzſches Vater, dem früh verſtorbenen Pfarrherren zu Röcken.
Schlicht und dunkel nimmt ſich die darüber gelehnte Erinerungstafel
für die Mutter aus. 1. Johannesbrief Kap. 3, 1, ſteht unter dem
Namen Franziska geb. Oehler. Das Wort von der Gotteskindſchaft.
Schlichte Grabſteine ringsum. Hohe Kreuze ragen auf Bauern
räbern. Ein ſchmaler Schatten davon fällt über das Grab des
dannes, der den „Antichriſt“ geſchrieben hat. Und wunderbar, zu

ſeinen Füßen quer vor liegt ein Kindergrab.
Weiße Kränze liegen auf den NietzſcheGräbern, ſchleifengeſchmückte

Blumengrüße hängen am Gitter. Langſam ſammelt ſich die kleine
Gemeinde, die Nietzſches 25. Todestag ſtill und ſchlicht begehen will.
Der Chor der Landesſchule Pforta ſammelt ſich um den Dirigenten.
Friſche, feine Geſichter unter den lila Mützen. Die Landesſchule will
ihren großen Schüler ehren. War doch Nietzſche Pfortenſer, wie auch
r eiden Vettern, Major Oehler und Bibliotheksdirektor

ehler-Breslau, die zu der Feier gekommen ſind. Die Nietſche
Gemeinde ſammelt ſchweigend ſich um das Grab, als jetzt die
Schweſter Dr. h. c. Eliſabeth FörſterNietzſche herzugeführt wird. Die
r achtzigjährige Dame ſtreift mit der Hand über die Blumen und
ieht dann lächelnd zu den jungen Pfortenſern hin, die jetzt an
ſtimmen: Eece quomodo moritur justus nach der herben, ge
tragenen Weiſe des Jakobus Handl. „Siehe, wie der Gerechte dahin
ſtirbt, und niemand nimmt es ſich zu Herzen Von dem Jdyll
des dörflichen überſonnten Friedhofs lenken uns dieſe Worte hin zu
dem herben Schickſal des Einſamen, ſpät Verſtandenen. Und das quo
modo moritur hat ſeine eigene Bedeutung. Leiſe legt ein altesMütterchen einen ſchlichten Blumenſtrauß auf die Grabplatte. Die
treue Alwine, die Zeugin Leides, die Pflegerin Nietzſches in
den letzten, ſchwerſten Krantkheitsjahren Siehe, wie er dahin
ſtirbt, der Gerechte!

Dort iſt die Gräberinſel, die ſchweigſame; dort ſind auch die
Gräber meiner Jugend. Dahin will ich einen immergrünen Kranz
des Lebens tragen Das „Grablied“ aus dem Zarathuſtra. Dr.
Oehler-Breslan ſpricht es und leitet damit ſeine Gedächtnisrede ein,
die er im Namen des Nietzſchearchivs und der Familie hält:

Vor 25 Jahren wurde das, was irdiſch an Fr. Nietzſche war, an
dieſer Stätte der Erde zurückgegeben, die er uns wieder lieben gelehrt
hatte. Damit war ſein ußeres Leben zu Ende. Nicht aber ſein
Geiſt. Sein Werk wirkt fruchtbringend weiter. Und ſeine
Wirkung reicht bereits hin über den ganzen Erdball.

Dies aber iſt die Wirkung ſeines Geiſtes allenthalben, da2 wirimmer beſſer ler nen, unſrer Erde treu zu bleiben, im Fühlen
ün d J dieſer Er de, die uns gebar, in der wir alle der
einſt wieder Ruhe finden werden.

Das Erd reich ſoll unſer ſein! Freuen dürfen und ſollen wir
uns der goldenen Wonne der Sommerfelder um uns her und
den Himmel über uns dürfen wir anſchauen, vor rer Ent
n ſchaudernd. Freiheit und Freudigkeit und

uft über friſcher Erde ſind uns wiedergegeben und die Macht,
mit hellen Augen wolkenlos hinabzublicken auf alle Dinge
dieſer Welt, ſie zu erhöhen zu heiligen, zu vergolden, biswir ſelbſt den ſchwarzen Schiffer im dunkeln Kahn mit gol

enem Ruder ſehen.
Ein Piag ſchließt ſich nun ganz natürlich wieder von Geburt
zu Grab ein harmoniſcher Ring, in dem alles Düſtere verch lungen iſt von Sonne und Licht Die Rückkehr zu unſrem

Urſprung ſoll ſo freudig ſein wie der Anfang des Lebens ſelbſt
Der Tod darf keinen trüben Schatten mehr auf das Leben zurück
werfen. Als natürlicher Abſchluß eines freudigen und wertvollen
Daſeins auf unſrer Erde ſei er ein Feſt, dem die Lilienhecken
und Roſenhänge ſo gut zugehören wie dem aufſteigenden
Leben, dem jungen Tag. Keine dürren Krän ze werden wir
im Heiligtum des Lebens aufhängen! Unſres Todes ſind wir
gewiß: warum ſollten wir nicht heiter ſein?

Dieſes Leben unſer ewiges Leben! Das ſei eine
der Wirkungen vom Leben und Sterben des Mannes, deſſen Er
innerungstag wir heute feiern.

An ſtillem Ort in dieſer Landeinſamkeit, fern vom Brauſen
der großen Welt erſtand ein Weſen unſcheinbar, von niemandem
ekannt. Es trat hinaus in die Lebenszuſammenhänge, ver
nd ſich mit ihnen, löſte ſich wieder heraus, erlebte einſam

ſeine ſtillſten Stunden, jene Ereigniſſe die die Weltlenken. Und nun ſchwoll die gewaltige Fuge des Geiſtes empor,
wie ſie uns ein Bach in Muſik ſchuf, nun erklang die hohe Sym
phon ie der ſchaffenden Kraft, wie ſie uns ein Beethoven fühlen
machte, bis das Genie des Geiſtes ſeine ewige Weiſe in
ihrer höchſten Vollendung geſungen hatte, e unvergängliches Lied
von der Menſchenzukunft, um zuletzt wieder zurückzukehren
an dieſen ſtillen Ort der Weltabgeſchiedenheit. vollendet ausgebildeten Perſönlichkeit entziehen.

Eine kurze Spanne Zeit nur bedeutet dieſes Daſein angeſichts
der Ewigkeit des Geſamtlebens Aber ſein Jnhalt brauſt
hinaus in die Weiten der zukünftigen Menſchheit, un
gufhaltſam und beſtändig wie die großen Ströme unſres Landes,
die wir beſingen.

Wir alle trinken aus dieſem ewigen Born der Geiſtes
kraft. Wir ſaugen ſie auf, wir werden durch ſie, hier fließt
uns aus ihrem unerſchöpflichen Reichtum ein Element zu, dort ein
anderes wir bauen das Haus dieſer neuen Welt als emſige
Arbeitsbienen der Weber Königin des Geiſtes, wir fühlen
uns heimiſch in dieſer Welt, bis wir zuletzt wohl fähig werden,
nachempfindend die Luſt mit zu genießen, die uns aus dern
Triumphgeſang des Schaffenden entgegenklingt: „Wenn je
ein Hauch zu mir kam vom i9
himmliſchen Not, die noch
zu tanzen:

er iſch en Hauche und von jener
le zwingt, Sternen reigen

wenn ich je mit dem Lachen des ſchöpferiſchen Blitzes lachte
dem der lange Donner der Tat grollend aber gehorſam nachſolgt:

wenn ich je am Göttertiſch der Erde mit Göttern Würfel
rn daß die Erde bebte und brach und Feuerflüſſe herauf

nob:

denn ein Göttertiſch iſt die Erde, und zitternd von ſchöpfe
riſchen neuen Worten und Götterwürfen:

o wie ſollte ich nicht nach der Ewigkeit brünſtig ſein und nach
S wegen Ring der Ringe, dem Ring der Wieder

Denn ich liebe Dich, o Ewigkeit! Denn ich liebe Dich,
o Ewigkeit!“

Niemand aber von uns vermag dieſem Gefühl verehrender
a ft beſſer Ausdruck zu verleihen, als dies der Jünger
Nietzſches, Peter Gaſt, vor 25 Jahren an dieſer Stätte getan hat
Deshalb ſollen ſeine Worte hier wiederholt werden, wie es
dem nun auch nicht mehr Lebenden einſt verſprochen worden iſt:

Und nun, da Dein Leib, nach der ungeheuren Odyſſee Deines
Geiſtes, zur Heimaterde zurückkehrt, rufe ich Dir als Dein Schüler
und im Namen Deiner Freunde ein heißes „Habe Dank in Deine
große Vergangenheit nach.

Wie konnten wir Deine Freunde ſein? Doch nur, indem Du
uns überſchätzteſt!

Was Du als weltbewegender Geiſt warſt, das liegt vor aller
en: und was Du als Menſch des Herzens warſt gewiß ver

ündet es jeder Deiner Gedanken. Denn auf all Deinem Denken lag
die Weihe der Größe und alle großen Gedanken kommen aus
dem Herzen.

Wir aber, die wir das unendliche Glück hatten, Dir im täglichſten
Leben nahe ſein zu dürfen, wir wiſſen nur zu gut, daß mit Buch und
Schrift ſich nicht wiedergeben läßt, was den Zauber gerade Deines
Weſens ausmachte. Das iſt nun für immer dahin.

Was der Blick Deines Auges, was Dein liebreicher Mund ſagte,
war voll Schwung und Güte, es war ein Verbergen Deiner

Majeſtät Du wollteſt (um an eines Deiner zarteſten Worte zu er
innern) Du wollteſt uns Scham erſparen. Denn dem Reich
tum Deines Geiſtes, dem Trieb Deines Herzens, Anderen Freude zu
machen wer von uns hätte ihm etwas Gleiches entgegenſetzen
können

Du warſt einer der edelſten, der lauterſten Menſchen, die je über
dieſe Erde gegangen ſind.

Und obſchon dies Feind wie Freund weiß, ſo halte ich es doch fürnicht überflüſſig, dies Zeugnis laut an Deiner Gruft abzulegen. Denn

wir kennen die Welt, wir kennen das Schickſal Spinozas. Auch um
Nietzſches Andenken könnte die Nachwelt Schatten legen. Und
darum ſchließe ich mit den Worten: Friede Deiner Aſche! Heilig
ſei Dein Name allen kommenden Geſchlechtern!“

wieder ſangen die PfortaſchüleSchuberts ernſ arte eife

Dann tritt im Namen der weiten, der großen über den ganzen
Erdball reichenden Nietzſchegemeinde, die heute an dieſes ſtille Fleckchen
Erde in Röcken denkt, Rechtsanwalt Dr. Kaßler- Halle vor das
Grabgitter und ſpricht. Seine Rede iſt beides, iſt heiße Begeiſterung
und ſcharfe Skepſis, iſt helle Lebensbejahung und harte Kritik, ſie iſt
nietzſchiſch:

Ein Vierteljahrhundert trennt uns von dem Tage, an dem Fried
rich Nietzſche für immer die Augen ſchloß. Eine lange Zeit für die
Lebenden, die ſchon damals von der Todesnachricht tief erſchüttert
waren und perſönlich oder in Gedanken an der Trauerfeier in Röcken
teilnahmen. Eine kurze Zeit aber für die Wirkung eines Mannes,
der vie Jahrhunderte in die Zukunft hinaus neue, bisher ungeahnte
Probleme aufwarf, neue Werttafeln aufſetzte.

Und doch iſt in dieſer geſchichtlich kurzen Zeit ein Ausſtrömen
Nietzſcheſcher Gedanken in alle Geiſtesgebiete, in kulturelle, künſtle
riſche, hiſtoriſche und ſoziale Fragen in derart fruchtbarer Mächtig
keit erfolgt, daß nur ein Vergleich mit der olympiſchen Geſtalt Goethes
und ſeiner Wirkung auf die Nachwelt berechtigt erſcheint. Nietzſche
iſt nicht nur ein deutſches, ein europäiſches Ereignis, nein ein erd
umfaſſendes Ereignis geworden. Kein ernſter Denker der Kultur
ſtaaten, kein nach Erkenntnis und Veredlung ſtrebender Menſch kann
ſich ſeinem geiſtigen Einfluß und der bezwingenden Gewalt ſeiner

Au
kü

Ruhn in Frieden alle Seelen

Nur ein kleiner, auserwählter Kreis hat heute die Ehre, der
Feier des 25. Todestages beizuwohnen. Jeder einzelne von uns iſt

h der Repräſentant einer Nietzſchegemeinde, deren geſamtenSlieder mit dem Herzen und ihren Gedanken unſichtbare Teilnehmer
dieſer heutigen Erinnerungsfeier ſind. Wenn ich aus der großen

ar der NietzſcheVerehrer gewiſſermaßen für die Geſamtheit einige
orte hier an feierlicher Stätte ſprechen darf, ſo möchte ich als Ent

d gung und leiſe Rechtfertigung auf die Tatſache verweiſen, daß
mich ſeit einahe 25 Jahren herzliche Beziehungen mit dem Nietzſche
Archiv verbinden, und daß mich vor 28 Jahren die Nietzſcheſche Jdeen
welt traf und entzückte wie eine Offenbarung aus einer anderen Welt.
„Wer Ohren hat für Unerhörtes, dem will ich ſein Herz ſchwer
machen, mit meinem Glücke“, das Aarathuſtra Vort wurde Wirk
lichkeit ſo tief und ſchwer und beglückend erklang das Lied Friedrich
Nietzſches. Und wie bei mir, ſo iſt es bei Gleichempfänglichen und
Gleichgeſtimmten erklungen und hat weiter geklungen die zurück
liegenden 25 Jahre, bald heiter, bald ernſt, niemals müde und ſchwach,
immer glühend bewegt, aufrichtend, zielſetzend.

Du Geiſtesgewaltiger erſchloſſeſt uns zum erſten Male in unſrer
Jugend die bisher unausgedachten Möglichkeiten des „Menſchen“,
Du löſteſt ihn aus der überlieferten und anſcheinend unzereißbaren
Abhängigkeitskette: Gott, Kirche, Staat, Volk zum höchſten Einzelnen,
zum nur Menſchen heraus.

Du öffneteſt mit geheimen Wunderſchlüſſeln die goldenen Schreine
des Menſchenherzens und geſtatteteſt uns Einblick in die Paradieſe des
Menſcheninnern und den ausausſprechlich reichen Umfang des ſeeliſchen
Erlebens. Du enthüllteſt uns, was „Leben“ überhaupt bedeutet!

Du zeigteſt uns den Menſchen in ſeiner höchſten Vollendung, den
großen ſynthetiſchen Menſchen mit der mächtigen Fülle geiſtiger Größe
und ſeeliſcher Kraft, mit der ſtrengſten Verantwortlichkeit bei freieſter
Unabhängigkeit. Den Mann des unerſchütterlichen Willens, der ſtand
hält, des Mutes und der Tapferkeit in Verbindung mit höchſter
geiſtiger Kultur und Herzen?güte. Den römiſchen Cäſar mit „Criſti
Herzen“ um eins deiner Bilder zu gebrauchen, den höchſtgeratenen
Typus Menſch, den Verklärer des Daſeins, den übermenſchen.

Heute nach den ungeheuren Erſchütterungen der letzten Jahre,
nach dem militäriſchen, politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammenbruch
Deutſchlands bewegen uns politiſche und ſoziale Fragen mächtiger als
je. Auch in der Beurteilung der Stellung des Einzelnen zur Volks
gemeinſchaft, zum Staate, biſt du ein ſicherer Wegweiſer und hell
ſeheriſcher Mentor für das auf dem politiſchen Krankenbett liegende
deutſche Land. Wie tief unter der Vornehmheit deiner ariſtokratiſchen
Stagatsidee liegt die wohlfeile Lehre von der Gleichheit, von dem
billigen Glück der Allermeiſten, in Wahrheit nur Dogmen, die nach
deinen Worten zur Entartung und Verkleinerung des Menſchen, zumHerdentier, zum Zwergtier der gleichen Rechte und Anſprüche ühren

müſſen! Möchten doch unſre Staatsmänner und Staatsoberhäupter
mehr als bisher von deinen ſtaatsmänniſchen Gedanken erfüllt
werden! Damit wieder vornehme und erprobte Führer mit Verant-
wortung, die befehlen können, „nachdem ſie in ſtolzer Weiſe gelernt
haben, zu gehorchen“ den Deutſchen erwachſen und ſie aus den Niede
rungen der politiſchen Maſſen und Klaſſenkämpfe zu einer neuen
leuchtenden Morgenröte emporzuheben!

Ein Wort des tiefſten Dankes darf ich ſchließlich noch an Sie,
hochverehrte Frau Dr. Eliſabeth Förſter-Nietzſche richten. Sie haben
ſo unſagbar innige und dauernde Beweiſe ſchweſterlicher Liebe bei Leb
zeiten Jhres großen Bruders und nach ſeinem Tode der Mitwelt ge
boten, daß Jhre Hingabe und Fürſorge für Nietzſche und ſein Werk
für alle ſpätere Zeiten eine geprieſene und unſterbliche Tat ſein wer
den. Sie haben ohne Ermüdung und aus edelſtem Herzenbedürfnis
beraus dafür Sorge getragen, daß die Worte, die Peter Gaſt hier vor
25 Jahren ſo innig und nachdrücklich ausſprach, daß Nietzſche einer der
edelſten und lauterſten Menſchen geweſen iſt, die je über dieſer Erde
gegangen ſind, niemals ernſtlich angezweifelt werden konnten, und
daß die Nachwelt keine Schatten um Nietzſches Andenken legen konnte.

Friedrich Nietzſche, Du großer Menſchenerzieher, Künſtler und
Führer zu einer neuen Zukunft, wir neigen uns verehrend vor Deiner
erhabenen Größe und danken Dir für das hohe Glück, das Deine
Lehre und Deine Perſönlichkeit auf unſer Leben gebreitet haben.

„Tauſend Pfade gibt es, die noch nie gegangen ſind, tauſend Ge
ſundheiten und verborgenen Eilande des Lebens. Unerſchöpft und un
entdeckt iſt immer noch Menſch und Menſchenerde

Alſo ſprach Zarathuſtra.“

Vögel [wirren im EfeuGrün der Kirchenwand. Der Schluß-
geſang der Pfortenſer verklingt. Ein großes Bild ſteht vor aller Seele,des Manes von der Härte eines römiſchen Cäſar mit dem Herzen

Chriſti. Langſam und ehrfürchtig gehen alle am Grabe vorbei und
finden ſich dann noch zuſammen im uralten Röckener Gaſthaus zu leb
haſtem Gedankenaustauſch. Alte Freunde aus der Nietzſchegemeinde
kommen ſich wieder nahe. Eine feine Fröhlichkeit liegt über dem
Kreis: „Keine dürren Kränze werden wir im Heiligtum des
Lebens aufhängen!“

Die alte Schweſter Nietzſches, die ſo große Verdienſte um den
roßen Toten hat, iſt mit den Fröhlichen froh. Sie erzählt dem

Regierungspräſidenten Grützner von ihrem Bruder, von ihrer
Archivarbeit, von der Herausgabe der Werke, ſprühend friſch und
e eine gütige Frau. Jhre Augen leuchten, wenn ſie nach der
Tafel hinüberſieht, an der die Pfortager Jungen wacker und fröhlich
dert Kaffee und Kuchen zuſprechen.

Und zwiſchen den Alteren allen liegt eine helle Heiterkeit des Ver
ſtehen. Ja, es iſt köſtlich, einmal vereint zu ſein in dankbarem Kult
eines großen Abtrünnigen und Ketzers, eines Proöpheten und Be
freiers, den die engherzigen Dogmatiker, die Überlieferungsknechte noch
heute nur mit Widerwillen ſpüren (ohne ihn zu hören).

Es iſt köſtlich, ſich einmal verſtehend zu einigen in Bekennt
er gernis zum freien Geiſt. Dr.

Der werdende VNietzſche.
Zum 25. Todestag am 25. Auguſt 1925.
Von Dr. h. c. Eliſabeth Förſter-Nietzſche.

Dor mehreren Jahren legte ich Geheimrat Cruſius aus München
im Nietzſche-Archiv jugendliche autobiographiſche Niederſchrift meines
Bruders vor und wurde erſt durch ſein großes Erſtaunen auf die mich
völlig überraſchende Tatſache aufinerkſam gemacht, daß in dem über
reichen Beſitz des NietzſcheArchivs an koſtbaren Nietzſche Handſchriften
gerade dieſe a Autobiographien, die jetzt ein neues Buch
Der werdende Nietzſche“ bringt (MuſarionVerlag), mit das Merk

würdigſte unſeres Beſitzes wären. Er meinte, daß dieſe Niederſchrif
ten aneinandergefügt, ohne Zwiſchenbemerkungen anderer vielleicht ein
beſonders deutliches Bild der inneren Entwicklung des jugendlichen
Nietzſche geben würden. Dieſe Zuſammenfügung habe ich nun in dem
oben erwähnten neuen Buch verſucht, und jeder kann nun beurteilen,
ob der Vorſchlag des Geheimrat Cruſius den Eindruck hervorruft,
den er erwartet. Er hob hervor, daß wir kaum von irgendeinem un
ſerer größten Geiſter etwas Ahnliches beſäßen wie dieſe Niederſchrif
ten, die ſo früh und eigenartig, gewiſſermaßen naiv, die eigene Ent
wicklung darzuſtellen verſuchen. Dazu kommt, daß alle dieſe Auf
zeichnungen allein aus eigenem Antrieb ohne Aufforderung von anrer Seite entſtanden ſind. Es iſt nicht wie bei Schopenhauer, der
als Sechzehnjähriger ſeine übrigens ſehr intereſſanten Reiſeerlebniſſe
aufzeichnete, dies aber nur tat, weil er von ſeinen Eltern dazu veran
laßt wurde. Manches von dem Jnhalt des jetzt veröffentlichten merk
würdigen Buches „Der werdende Nietzſche“ findet ſich ja ſchon in dem
von mir verfaßten Schilderungen des Lebens meines Bruders, beſon
ders in dem erſten Band der großen Biographie, die vor 390 Jahren
erſchienen und jetzt vergriffen iſt. Aber gerade wer dieſe alten Verö h en kennt, wird überraſcht ſein, wie mancherlei Neues ſich
für die Auffaſſung des jugendlichen Nietzſche aus dieſen autobiogra

phiſchen Dokumenten von höchſtem pſychologiſchem Wert in Verbin
e mit Briefen und ſonſtigen vertrauten Ausſprachen mit Freunden
ergibt.

Jch fragte mich oft, wie kam mein Bruder dazu, ſich ſo früh ſchongern za fühlen, ſein Leben und ſeine Snimie un ſich ſelbſt dar

zuſtellen, denn die in dieſem Buche folgenden r b und Ur
teile über ſein eigenes Jch ſchreibt er nur für ſich ſelbſt, mit Aus
nahme natürlich Brieſe, die an vertraute Seelen gerichtet ſind. gen
er ſo früh ſchon die Mahnung, die auf der Schwelle des DelphiſchenSrekels ſteht. „Erkenne dich ſelbſt“ als eine ihm geltende Aufforde
rung vernommen Vielleicht iſt die Erkenntnis des Jchs das eigent

liche große Problem der Philoſophie, und der Philoſoph Nietzſche hat
das ſo früh empfunden, gerade er, der über hundert Stufen der Ent
wicklung einporſteigen mußte. Das Leben meines Bruders iſt nicht
reich an äußeren großen Erlebniſſen, aber trößdem hat er taufendmal
mehr erlebt als apdere, die durch viele Schickſale hindurchgegangen

ſind, denn jede Stufe der Entwicklung hat er mit ſeiner ganzen Seele
erfaßt und durchlebt, erfüllt von jenem leidenſchaftlichen Ernſt, mit
welchem er jede neue Erkenntnis, jede Freude und Tauer ergreift,
und durchdrungen von jener ſtrengen Redlichkeit, mit der er ſeinen
ſwerek und Erkenntniſſen gegenüberſteht und ſchließlich von ihnen

eidet.

So blicken wir nun auf die autobiographiſchen Dokumente und
ſehen zuerſt den Knaben Nietzſche in all ſeiner rührenden, innigen
Frömmigkeit und ſtrengſtem Gehorſam in Haus und Schule. Jch
Wube, wenn ein Kirchenfürſt, in deſſen verborgenſten Herzenswinkel
der Wunſch ſchlummert, einmal heilig geſprochen zu werden dieſe Nie
derſchriften lieſt, daß in ihm der Wunſch emporſteigen wird, es möch-
ten ſich von ihm doch auch ſolche Jugenddokumente finden, wie von
dieſem Antichriſten Friedrich Nietzſche.

Wir ſehen dann meinen Bruder in der Landesſchule Pforta als
einen ausgezeichneen Schüler, der nur in der mittleren Zeit durch
übertretung der Schulgeſetze etwas Anſtoß erregt hat. Für alle
Pädagogen und ſolche, die ſich für neue Schuleinrichtungen für begabte
Schüler beſonders intereſſieren, ſind die Aufzeichnungen aus Pforta
von unvergleichlichem Wert. Pforta war damals im ſtrengſtem Sinne
eine Gelehrtenſchule, die die höchſten Anforderungen an ihre Schüler
ſtellte Ohne daß es der Schüler und ſpäter der Student Nietzſche be
abſichtigt, ſingt er mit den Schilderungen der nen und Er
olge Pfortas das hohe Lied des Lobes für dieſe Anſtalt, die er auch
päter noch als eine zwar harte, aber gute Schale bezeichnete, „in
welcher das Gute, das Ausgezeichnete ſelbſt als normal verlangtwurde“. Auch das tägliche Leben in Pforta iſt in den Dokumenten ſo

anſchaulich beſchrieben, ſo daß jeder alte Pförtner dieſe Schilderungen
mit dem Entzücken wärmſter Erinnerung leſen und in das ſcherzhafte
Gedicht meines Bruders mit dem Refrain: „Das iſt ſo das Pförtner
leben, wie es weint und lacht“, einſtimmen wird. Jmmerhin bedrückte
in Pforta meinen Bruder eine gewiſſe Beſchränkung ſeiner Privat
intereſſen, und ß rettete er ſich aus der Enge in eine kleine künſt
leriſch-wiſſenſchaftliche Vereinigung mit rn beiden Freunden in
Naumburg, in welcher er ſich für ſeine liebſten Privatſtudien in merk
würdig intereſſanten Vorträgen Luft machte. Man muß dieſe erſtaun
lichen Jugendproduktionen in der Sonderausgabe der Jugendſchriften

uſarionVerlag) nachleſen, um ſich von der damaligen Entwicklung
ietzſches die rechte Vorſtellung zu machen.

Im Herbſt 1864 öffnete ſich nun für ihn die Freiheit, und es kam
die köſtliche Zeit wo er zum erſtenmal, vom Shulgang befreit, den
Rhein „mit den freien ſtolzen Gefühlen einer unerſchöpflich reichen
Zukunft vor ſich ſah. Aber dieſes erſte Jahr ſeines Studentenlebens
in Bonn, das er mit ſo viel Glücksgefühl und mit dem Glauben an
die höchſten Jdeale der deutſchen Burſchenſchaft begann, endete mit
einer tiefen Enttäuſchung.

Dann aber kommen die re Leipziger Jahre, wo er, von
Geheimrat Ritſchl. väterlich betreut, mit geliebten Freunden ſeinen

eigenſten Zielen nachſtreben konnte. Dieſer Leipziger Aufenthalt wurde
nur durch das Freiwilligenjahr in Naumburg unterbrochen, das ertrotz einem ſehr ſchümmen Sturz vom Pferde mit Mut und Tapferkeit
durchlebte. Jm übrigen war er vielleicht niemals ſo tief ſeinen philo
logiſchen Studien zugetan wie gerade da, wo ſo ganz andere Leiſtungen
von ihm gefordert wurden.

Überhaupt wird man mit Erſtaunen ſehen, wie Nietzſche mit all
dem leidenſchaftlichen Ernſt ſeiner Natur damals der Philologie ereben war, wie er einen philologiſchen Verein gründete, der den ſtren
ſten Forderungen an ſeine Mitglieder ſtellte, wie er immer Lemtht

war, die beſten philologiſchen Leiſtungen von ſich ſelbſt zu verlangen
und ſich von Anfang an in den Gedanken einlebt, ſich ſpäter für Philo
logie an der Univerſität zu habilitieren.

Es iſt der Geheimrat Ritſchl, der in einer Antwort auf eine An
frage des Profeſſors Kieſſling in Baſel den jungen Nietſche ſchildert,
wie er damals ſeinem geliebten Lehrer und mitſtrebenden jungen
Philologen erſchienen iſt: „Jch will mein Urteil über ihn kurz faſſen
und das dürfen weder Sie noch Bücheler, noch Ribbeck, noch Bernays,
noch Uſener noch tutti quanti übelnehmen. Es lautet ſo: ſo vielejunge Kraſte ich auch ſeit nunmehr 39 Jahren unter meinen Augen
h habe entwickeln ſehen: noch nie habe ich einen jungen Mann ge

kannt reſp. in meiner discipling nach meinem Kräften zu fördern ge
ſucht, der ſo früh und ſo jung ſo reif geweſen wäre, wie dieſen Nießhſche.
Seine Muſeumsauſſätze hat er im zweiten und im dritten Jahre ſeines
r Trienniums geſchrieben! Er iſt der erſte, von dem ich
ſchon als Studenten überhaupt Beiträge aufgenommen Bleibt er, was
Gott gebe, lange leben, ſo prophezeie ich, daß er dereinſt im vorderſten
Range der deutſchen Philologie ſtehen wird. Er iſt jetzt 24 Jahre alt:
i rüſtig, geſund tapfer von Charakter, recht gemacht, um ähn
ichen Naturen zu impoinieren. Dazu beſitzt er eine beneidenswerte
Gabe ebenſo ruhiger wie gewandter Darſtellung in freier Rede. Er
iſt der Abgott und (ohne es zu wollen) Führer der ganzen jungen Phi
lologenwelt hier in Leipzig, die (ziemlich zahlreich die Zeit nicht er
warten kann, ihn als Dozenten zu hören Sie werden ſagen, ich ſchil
dere eine Art Phänomen; nun ja, er iſt das auch; dabei liebenswürdig
und beſcheiden.“ Und dieſes Phättomen der philologiſchen Wiſſenſchaft
wird mit 24 Jahren als Profeſſor der klaſſiſchen Philologie an die
Univerſität Baſel berufen. Die Angehörigen, Freunde und Bekannte
jubeln! Hielt er ſich aber ſelbſt für eine philolögiſche Leuchte? Man
leſe im letzten Kapitel, was ſeine Redlichkett ürteilt und wird die
leiſe Meſancholie verſtehen, ſo früh in ein feſtes Joch eingeſpannt zu
werden.

Man hat hie und da geſagt daß ich das Bild meines Bruders auf
Goldgrund gemalt hätte. Hier habe ich nun alle Dokumente aus-
gebreitet und bitte, ſorgfältig zu prüfen und ſelbſt das Bild vom wer
denden Nietzſche zu malen, von welchem Erwin Rohde noch 25 Jahre
e ſagte. „Er war wie eine neue Offenbarung menſchlichen

eſens.“
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Merſeburg und Halle beim Leichtathletik und

Fußballzweikampf Mittel geg. Weſtdeutſchland
Aus Anlaß des am kommenden Sonntag in Leipzig zum Austrar Fußballgroßkampfes Weſtſentt en gegen

itteldeutſchland finden in großen Rahmen leichtathletiſche
Wettbewerbe der beiden Landesverbände ſtatt. Jn beiden Sportarten
ſind an unſerm Gau ehrenvolle Einladungen ergangen. Zu dem Fuß
ballkampf ſind Kagemann (Halle 96) und Thomas (Wacker
Halle) aufgeſtellt; erſterer ſpielt Torwart, letzterer linke Verbindung.

Der leichtathletiſche Teil der ſtark propagandiſtiſch auf
ogenen, umfangreichen Veranſtaltung ſteht auf hohem Niveau.

o nimmt u. a. auch der Deutſche Kurzſtrecken-,„Alt-
meiſter Houben-Crefeld daran teil, um bei dieſer Gelegen
heit zu beweiſen, daß er auch heute no
iſt. uben wird auch in der Verbandsſtaffel des Weſtiutchertſhlert e ſtaffe eſtens gegen
Für die 800 Meter- Strecke hat Mitteldeutſchland u.in dieſem Jahre in großer Form befindlichen s m wen

Merſeburger 99 er Noſe gemeldet,

der r der 1000 Meter-Verbandsſtaffel gegen Weſtdeutſchland
laufen

Für die 100 Meter Einladungskonkurre ſind Storz und
nd außerdem für dieCourth Halle 96) gemeldet. Beide Läufer

4 X 100 Meter-Verbandsſtaffel vor n.
Die leichtathletiſchen Kämpfe finden vor und nach dem Fuß

v ri ee a e an e Arent rd bombination Fu -Leichtathletik wi ier vorbildlieiner mächtigen feſten Einheitsfront. de bier vorrwcch

Mitteldeutſchlands Beteiligung am
deutſchen Marathonlauf

iſt ziemlich ſtark. Die Meldungen für die 42,2 Kilometer lange
afſiſche Strecke verteilen ſich über 3 Klaſſen. Es meldeten für die

Meiſterklaſſe: Poppe (Halle 96); Schulze und Planert
Magdeburg); Schlegel, Umbach, Lindner und Pürſten (Leipzig); Rieſe
ner [Dresden); Lorenz (Zwickau); Müller (Chemnitz); Krüger (Er
ſurt); Philipp (Großröhrsdorf) und Schilde (OetzſchMarkkleeberg).

Alte Herren: Hirbeck, Voigt und Schubert (Leipzig).
Anfänger: Bohne (Wacker Halle); Reichelt, Balthaſar, Diet

ch (Leipzig); Rübenach (Chemnitz).
Ausſicht auf Sieg hat von den Gemeldeten wohl kaum jemand.

t

SV. 22 gegen Groß Kayna.
Recht glücklich konnte die I. Mannſchaft ihre Verbandsſpiele be
ginnen Mit einem 2 1 Siege kehrte ſie aus Mücheln zurück. Jn
echniſcher Beziehung war Kayhna den ehemaligen „Erſtklaſſigen“

II. Mannſchaft gegen Mücheln II 2:3.Auch die Handb aller kämpften unter einem glücklichen Stern.

Mit einem 7:0 Refultate ſchickten ſte Mücheln nach Hauſe.

Die Reichsſugendwettkämpfe in VeuRöſſen.
r Durchführung der diesjährigen Reichsjugendwettkämpfeleſen ſich die in Neu Röſſen Leibesübung betreibenden Vereine i

Einſchluß der Leitung der Siedlungsſchule und des Ortsausſchuſſes
für Jugendpflege zu einer Arbeits gemeinſchaft zuſammen.
Jn dieſer ſind vertreten der Turn und Sportverein E. V., der
Verein für Leibesübungen, der Sportverein Marathon E. V., ſowie
die Leitung der Siedlungsſchule und des Ortsausſchuſſes.
Als Tag der Veranſtaltung wurde der 13. September 1925 feſtgelegt.
Die Kämpfe werden nach den Beſtimmungen des Deutſchen Reichs
ausſchuffes für Leibesübungen zum Austrag gelangen, und zwar der
geſtalt, daß die Schwimmwettkämpfe am Sonntag den 6. September
im Vereinsbad des SV. Marathon E. V. vor ſich r während
das übrige Programm am 13. September auf dem Platze des Turn
und Sportvereins E. V. in Göhlitz ſch zum Austrag gelangen wird.
Außer den verſchiedenen Kämpfen werden vom Turn und Sport
verein E. V. ſowie vom SV. Marathon E. V. Sondervorführungen
veranſtaltet werden. Muſikaliſche Darbietungen helfen die Veran
ſtaltung verſchönern und es ergeht an die Elkern und Erzieher die
Bitte, ſich von dem Werte der Leibesübung durch Erſcheinen zu den
Wettkämpfen überzeugen zu wollen. Schule, Turnverein,
Sport verein und t er gehören eng zuſammen, darum kommt und ſeht was für eine große
idegale Arbeit die einzelnen Verbände leiſten.
Jedem Wettkämpfer, der die vorgeſchriebene Punktzahl erreicht,
wird ein Kranz überreicht werden, zu dem ſich die ſpäter eintreffende
Urkunde des Reichspräſidenten geſellt. J die Überreichung dieſes
Diploms hat die Arbeitsgemeinſchaft im ezember dieſes Jahres eine
VBeranſtaltung vorgeſehen, zu welcher ein Sportfilm laufen wird.

Wir möchten auch beſonders betonen, daß die nutzbringende Zu
enarbeit der einzelnen Verbände in NeuRöſſen in derartigen

i als Vorbild für andere Städte dienen kann. Meldungen
t jeder Jugendliche und Schüler abgeben, der im ZweckverbandLeung ſeinen Wohnſis hat und an einem anderen Orte an den Reichs

ſugendwettkämpfen noch nicht teilgenommen hat. Die Meldungen
nehmen entgegen: Für den Turn und Sportverein e. V. Keller, für
den Verein für Leibesübungen Weber und für den Sportverein
Marathon e. V. Bohring. r die keinem Turn oder Sport
verein angehören, melden ſich bei Lehrer Sange, Siedlungsſchule Neu
Röſſen. Für den Kranach-Bund und ſonſtige Verbände nimmt
Wierig Meldungen entgegen. Meldeſchluß iſt am 5. September 1925.

X Turnen- Sport Spiel

der ſchnellſte deutſche Sprinter D

herausziehen und ſie zu Worte kommen laſſen.

Boden umherkroch.

Heutſche Turnerſchaft.
Zum Austritt der D. T. aus dem D. R. A.

Amtliche Bekanntmachung der Deutſchen Turnerſchaft.
1. Da die Deutſche Turnerſchaft ihren Austritt aus dem Deutſchen

Reichsausſchuß erklärt hat, iſt damit der Austritt ihrer Kreiſe, Gaue,
ereine aus den Landes oder Ortsverbänden des D. R. A. ſelbſtver

ſtändlich. Zugehörigkeit zu Landesverbänden für Leibesübungen, Orts-
ruppen für Leibesübungen, die ſich nicht als Unterabteilungen des
R. A. betrachten und bezeichnen, wird von dem Austrittsveſchluß in

keiner Weiſe berührt. 2. Die D.T. hat dem D. R. A. erklärt, daß ſie
trotz ihres Austritts an den Deutſchen Kampfſpielen 1926 in Köln
unter den gleichen Bedingungen wie bisher teilnimmt. Es ſteht nichts
im Wege, daß beſonders bei ſchon vorbereiteten Reichsjugendwett
kämpfen und dergl. unſere Vereine mit der (Reſt) Ortsgruppe des

R. A. zuſammenarbeiten, höchſtens ändert ſich die Bezeichnung des
Veranſtalters. 8. Wo Vereine oder Kreiſe aus Ortsgruppen oder
Landesverbänden des D. R. A. ausſcheiden, mögen ſie mitteilen, daß die
D. T. dem D. R. A. weitere Zuſammenarbeit in deutſchen Belangen an
go hat und daß von den Verabredungen der Spitzen die Form und
der Wage künftigen örtlichen Zuſammenarbeit abhinge. 4. Wer
in Orts oder Landesgruppen des D. R. A. eine führende Stellung hat,
muß ſelbſt wiſſen, ob er dieſe Stellung ſofort niederlegt oder der
Gruppe erſt die Frage vorlegen ſoll, ob ſie ihre Bennennung ſo er
weitern will, daß die Vereine der D.T. drinbleiben können. oder ob
er als Perſon vor der Amtsniederlegung erſt noch gewiſſe Amts
geſchäfte erledigen muß, damit nicht die gemeinſame Sache der Leibes

übungen Schaden leidet. Dr. Berger.
Vereinsmeiſterſchaftskämpfe

der Schwimmabteilung des MTV.
Am vergangenen Sonntag fand im Parkbad das diesjährige Ab

ſchwimmen der Schwimmabteilung des MTV. ſtatt, in der guten Vor
ſicht, daß die Badeanſtalt nicht wieder davon ſchwimmt, wie im vorigen
Jahr. Es wurden hierbei die Vereinsmeiſterſchaften für 1925 aus
getragen. Dank der guten Organiſation und trefflicher Vorarbeiten,
die von ſeiten der Leitung bereits geleiſtet waren, konnten ſich die
Wettkämpfe recht ſchnell abwickeln. Der Titel Vereins meiſter
konnte folgenden Turnern u. Turnerinnen in den einzelnen Leiſtungen
verliehen werden: 2 Bahnen beliebig Schwimmen für Turner:
40-250 Jahre: 1. Richard Frohne, [Alleingang). 35-40 Jahre:
1. Zimmermann, Franz; 2. Schmidt, Arthur. 3 Bahnen beliebig
Schwimmen: für Turner: 1. Hädicke, Wilhelm (Alleingang); für
Jugend (16-—-18 Jahre): 1. Schneider Georg (Alleingang). [14 bis
16 Jahre): 1. Schneider, Hans; 2. Bock, Herbert; 3. Fleiſchmann,
Kurt. Bruſtſchwimmen 2 Bahnen: für Knaben (12--14 Jahre):
1. Köcke, Willy 2. Zimmermann, Bruno 3 Richter, Ernſt, 4. Totzke,
Gerhard; 5. Krentſcher, Bruno. (8--12 Jahre): 1. Zimmermann,
Arno; 2. Krain, Rudolf; 3. Jahr, Harry; 4 Schwanitz, Rudolph.
Für Turnerinnen: 1. Hemmann, Frieda; 2. Enke, Jlſe. Für Jugend
turnerinnen ([16— 18 Jahre. I. Hemmann, Frieda; 2. Enke, Jlſe;
3. Heidrich, Maxrie. (I4—16 Jahr. 1. Reiſig, Gertrud (Alleingang).
1 BahnBruſtſchwimmen für Schülerinnen: 1. Reißig, Margarete
Wage 3 BahnenSeiteſchwimmen für Turner: 1. Hädicke,

ilhelm; 2. Scheibe, Fritz 3. Walker, Ewald. Springen der Turner:
C Frohne, Richard 2. Schneider, Georg; 8. Krentzſcher, Arthur;
4. Zimmermann, Franz; 5. Walker, Ewald. Der Jugendturner:
1 Schneider, Georg. Der Knaben- 1. Zimmermann, Brunv;
2. Kreutzſcher, Brund. 2. Zimmermann, Arnv- 3. Schwanitz, Herbert
4. Elfeldt, Heinz; 5. Klappach, Walter. Der Turnerinnen: 1. Reißig,

rege Wehr Frie z e len 1. Reißig, Mararete. Mehrkämpfe für Turner (Kopfweitſprung, Springen, eineahn Bruſtſchwimmen) 1. Walker, Ewald 2. Fro h ird.
3. Zimmermann, Franz; 4 Schneider, Georg 5. Krentzſcher, Arthur.

Ein Schauſpringen der Sieger in den Spring-Konkurrenzen
bildete den Abſchluß der Wettkämpfe.

Der Wettkampf „Bruſtſchwimmen für Turner“ mußte infolge Ver
hinderung einer Anzahl Turner (Städtewettſpiel im Handball) ver
tagt werden.

Bilder aus Feld und Hof.
Auf der Stoppel.

Wer beachtet ſie, die kleinen und kleinſten Pflanzen auf dem
Grunde des Getreidefeldes? Und doch haben auch ſie ihre Leiden
und Freuden, und ſo will ich ne aus ihrer Verborgenheit

Als das Getreide noch ſtand, ging es ihnen ſchlecht. Es wuchs
e und ſie kamen nicht mit, wurden einfach unterdrückt. Schwüle,
tickige Luft zwiſchen den Halmen. Auch wenn draußen der luſtige
Wind wehte. Keine Sonne, viel Schatten. Höchſtens etwas ge
brochenes Sonnenlicht verirrie ſich hinunter Nicht alle hatten ſie
gleichmäßig darunter gelitten, am meiſten aber das Hellerkraut und
die kleinen Meldenſtöcer. Sie beide hatten ganz welke Blätter be
kommen. Dann ſiel die Frucht. Da ging ein freudiges Gefühl durch
die Herzblättchen aller Pflanzen. Sie wurden erlöſt. Doch das
blanke, ſcharfe Eiſen, das die Halme tötete, beunruhigte auch ſie.
Beſonders denen, die ihre Zeit nicht hatten abwarten können und die
ſich allzu keck in das Halmgewirr hineingewagt hatten, wurde es da
ängſtlich zu Mute. Wie freute ſich das Schleifgras, das vom Raine
her ſeine Fühler ausſtreckte, daß die Senſe über ſeine Köpfe hinweg
rutſchtel Den hartherzigen, ſtolzen Diſteln gönnte es den Tod und
auch die großen Meldenſtauden betrauerte es nicht. Aber das Hin
ſcheiden der lieben, beſcheidenen Minze ging ihr nahe. Wer ſich
ſelbſt erhöht, ſoll erniedrigt werden, ſo dachte die Ackerwinde, als ſie
ihre tote Schweſter, die hoch hinaufgeklettert war, neben ſich liegen
ſah. Es war doch ſchön, wenn man Beſcheidenheit übte, und am

ber gerade für ſie wurde das zweite Leiden,
der Schleppharken, gefährlich. Das eiſerne Ungeſtüm nahm ihr zwei
Ranken. Wer da nicht feſt auf den Beinen ſtand, der wurde rück
ſichtslos herausgeriſſen und fortgeſchleift, bis ihm Hören und Sehen
verging. Die Brombeere ſtand ſehr feſt, aber ihre langen Arme ver
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ſtrickten ſich in den Eiſenzähnen und wurden abgeriſſen. Anderen
erging es nicht beſſer, die Kamille konnte ſich nicht halten und ſie
mußte mit, ein Blatt des Ackerſenfes wiſchte der eiſerne „Kamm“,

der Stengel der Klette hatte einen langen Riß und die Scharfgarbe
verlor ihre ſchöne Blüte. Das Ackervergißmeinnicht hatte ſich be
hauptet Sie hatten alſo noch keine reine Freude gehabt, die Pflanzen
auf dem Grunde des Getreidefeldes. Aber nun iſt ihre Zeit gekommen
jetzt breiten ſie ſich aus; ſie überragen bald die Überreſte der einſt
8 hartherzigen Halme, oder umſpinnen ſie von allen Seiten, bis die
Stoppel nicht mehr gelb oder weiß leuchtet, ſondern grün, gelb, blau,
rot, weiß, violett bunt. Bis der Schälpflug auch dieſer Herrlich
keit ein Ende bereitet.Sind alſo die Pflanzen froh, daß die Frucht fiel, den Tieren,
die im Getreide eine Heimat fanden, paßt es gar nicht, als ihre
Deckung verſchwand. Der Haſe trauert ſeinen verſchwiegenen Wechſeln
nach, die ihn ſicher an ſeine Aſung führten, er vermißt auch die Saſſe
im dichten Korn. Doch ex tröſtet ſich mit Rüben und Kartoffeln,
deren Kraut immer noch über ſeinem Rücken zuſammenſchlägt.
Schlimmer iſt ſchon der Hamſter daran. Seine herrlichſte Zeit
endet mit der Ernte, die Zeit, in der er faſt ſorglos in der dichten

ſaß, Ahren aushülſte und ſeine Vorratskammern füllte.
ucht er auch jetzt noch Ahren auf, die abgefallen ſind, aber auf der

einen Seite ſcheffelt das nicht mehr ſo, und andererſeits i es mit
der Sorgloſigkeit vorbei. Dazu kommt für ihn etwas ſehr Unbequemes,
die Angſt vor dem Ausgegrabenwerden. Wenn ſie auch einen alten
Hamſter, der tief im harten, oft ſteinigen Boden wohnt, i faſſen
können, ſo zerſtören ſie ihm doch einen Teil ſeines Baues Auch die
Maus haßt die Stoppel, und das Feldhuhn beklagt das Verſchwinden

r das erſte mahnende Zeichen für den Beginn
er Jagd.Andere Tiere wiederum ſind dem Bauer nicht gram, daß er die

Feldflur kahl machte. Das iſt das Raubwild, beſonders das Raub
geflügel. Warum läßt ſich plötzlich nach der Ernte der Turmfalk
öfter ſehen Freilich, im zeitigen Frühjahr, als die Saat noch i
a ſtand, jagte er ſchon hier, aber dann ließ er ſich faſt gar nicht

icken.
rütteln; denn Maus und
daß ſie ſeinem ſcharfen Raubvogelauge entgehen können. Auch
buſſard und Sperber erinnern ſich jetzt der Feldmark, und des Nachts
üben Schleiereule und Kauz die Freijagd aus.

Für uns aber iſt die Stoppel das Zeichen, daß ſich der Sommer
ſeinem Ende zuneigt; denn ſobald der Wind über die Haferſtoppel
weht, iſt der Herbſt nicht mehr fern.

Fritz Schmidt Altranſtädt.

Rätſeln Sie Kreuzwort?
Ein rätſelhafter Bericht des Quintaners G. O. W

Bei uns iſt dieſe Krankheit nun auch ausgebrochen. Zuerſt haben
wir uns bloß immer auf die Geſchichtchen von „Baul von der Soale“
gefreut, aber jetzt, wo der keine Kreuzworträtſel macht, iſt er bei uns
abgemeldet. Wir können nur noch mit geiſtreichen Leuten verkehren,
und das ſcheint er nun doch nicht zu ſein, ſagt der Vater. Viellei
ſaffen wir ihn noch ab, den „Korreſpondent-Baul“ (nicht den Vater).

Wie mir noch

Nun iſt er wieder da.

Seit wir kreuzworträtſeln iſt es tufte bei uns.Radio hatten, mußten wir alle ruhig ſein, weil der Vater ſonſt nicht
ſchlafen konnte mit dem Hörer. Aber jetzt hat einer den Leckſikohn,
einer den Altlas, einer den Duden und die Mutter die bibliſche Ge
ſchichte, und dann geht's los. Manchmal iſt es nicht ſo leicht, weil wir
zu fünf ſind und es jeder beſſer weiß.

Neulich habe ich einmal eins gemacht auf eine weiße Tiſchdecke.
Unſer Paula hat ſchön geochſt und hat's nicht rausbekömmen. Aber
wie's die Mutter geſehen hat, hat's gleich geſtimmt bei mir. Man
ſieht es noch. Man könnt auch ein Kreuzworträtſel reinſchreiben,
weil ſie mit dem Stecken kreuz und quer gehaut hat. Aber unſer
Fritz meint, es wäre nicht zu veröffentlichen wegen Platzmangel.

Das in dem einen Vorhang mit Tintenſtift weiß ſie noch i
der iſt bei der Wäſch, und die Frau Müller, die wo wäſcht, klatſcht.
kann ſich unſer Fritz freuen, der hat mir's aufgegeben. Ein Wort
fehlt mir noch, da hab ich in der Schul grad gefehlt. Oder wiſſen Sie,
wie das kleinſte Körperchen heißt? Jch hab „Würmchen“ geraten,
n es darf nur ſechs Buchſtaben haben, auch mi „ü“, aber weiter

inten.Unſer ganz Klaſſ' räteſlt jetzt Kreuzwort. Jch bin der Kreuzwort
rätſel, Schampingjohn“, weil ich die meiſten weiß. ſchreib jetztet hehen meter s gerauch ein Buch drüber. Wenn Sie mir he en, bin ich
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Die Verteilung der preußiſchen
Mittelſtandskredite.

Gegenüber vielfachen Anfragen, die aus intereſſierten Kreiſen
bezüglich der Verteilung der von der preußiſchen Regierung zur Vermm geſtellten Mittelſtandskredite geſtellt worden ſind, fahrt der

„Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ von unterrichteter Seite folgendes
Die von Preußen zur Milderung der Kreditnot des gewerblichen
Mittelſtandes bereitgeſtellten Beträge werden von den Zentralinſtituten
an die ihnen angeſchloſſenen örtlichen Kreditinſtitute weitergeleitet.
An dieſe müſſen ſich die Kreditſucher wenden. Mitglieder von Ge
noſſenſchaften werden Kreditanträge an dieſe zu richten haben, im
übr en kommen die Sparkaſſen und die Filialen der Landesbanken
für die Erledigung der Kreditkanträge in Frage. Dieſe Jnſtitute ſind
über die Bedingungen der Kreditgewährung unterrichtet. Beſtehen

weifel darüber, wo Kreditanträge anzubringen ſind, ſo empfiehlt es
ich, bei dem Landrat, der Gemeindebehörde oder der Handwerkskammer
anzufragen.

Eine deutſche Stadtanleihe in der Schweiz.
Jm Lindauer Stadtrat teilte der Vorſitzende mit, daß es nach

vielen Mühen geglückt iſt, ein Darlehen von 128 Mill. Schweizer
Franken. zu erhalten, und zwar zu äußerſt günſtigen Bedingungen.
Der Betrag ſei vor einigen Tagen ausgezahlt worden und diene zur
Verwirklichung der unaufſchiebbaren großen Projekte der Stadt.

Von der Landelektrizität.
Mit Wirkung vom 1. Juli d. J. hat ſich nun auch die Elektri

z täte genoſſen ſchaft Oſterland e. G. m. b. H. in Ronneberg (Thür.)
er Landelektrizität G. m. b. H. in Halle a. S. angeſchloſſen und

dieſer als zehnte Elektrizitätsgenoſſenſchaft den Betrieb ihrer Elektri
zitätsanlagen übertragen. Der Betrieb wird unter der Firma Land
elektrizität G. m. b. H. überlandwerk Oſterland weitergeführt. Sitz
der Betriebsdirektion iſt Ronneburg i. Tür.

Von den heutigen Vörſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Deviſenmarkt zog die Bewegung der italieniſchen Valuta die
größte Aufmerkſamkeit auf ſich. London gegen Jtalien wurde heute zu
128,8/16 gemeldet, alſo mit einer außerordentlich kräftigen Erholung
für die Lira, welche faſt ausſchließlich auf die Auswirkungen der ſtaat
lichen Stützungsaktion zurückzugehen ſcheint. Jedenfalls werden andere
Momente am hieſigen Platz nicht als wahrſcheinlich angeſehen. Dem
r lagen die Frankenvaluten weſentlich ruhiger. London gegen
Paris 103,15, London gegen Belgien 106,95, Paris gegen Kabel 2123.

Das engliſche Pfund ſelbſt unverändert 4852 für London gegen Kabel.
Die nördiſchen Valuten waren durch die gemeldeten Diskont-
ermäßigungen für die norwegiſche und die däniſche Krone kaum be
einflußt. Jm Durchſchnitt ſtellten ſich die Kurſe eine Kleinigkeit höher.
London gegen Kopenhagen 20,20. London gegen Oslo 23,35, London
gegen Stockholm 18,08. Die Mark wird gemeldet aus London 20,40,
aus Paris zu 50522, aus Holland zu 0,5704.

Am Deviſenmarkt verkehrte der polniſche Zloty gut erholt. Aus
zahlungen Warſchau ſtellten ſich gegen Kabel Newyork auf etwa 5,90,
d. h. auf 71 RM. für 100 Zloty.

Deviſen kurſe vom 26. Auguſt
s Geld

Brüſſel-Antwerpen 100
London 1 Pfd. 20379 Geld; New York 1 Dollar 19

Amſterd. Rotterd. 100 Gulden 169,09 Geld;

daten Handel Wirtſhof

Oslo 100 Kronen 81,40 Geld, 81,60ren 18,99 Geld, 19,03 Brief
rief;

Geld;
Jtalien 100 Lire 15,65 Geld
Kopenhagen 100 Kronen 101,87 Geld, 102

Jugpoſlawien 100 Dinar 7,505
„13 Brief; Paris

J

100 Franken 19,635 Geld, 19,675 Brief; Prag 100 Kronen 12,43 Geld;
Schweiz 100 Franken 8126 Geld Stockholm Gothenburg 100 Kr.
11266 Geld; Wien 100 Schilling 59,12 Geld.

Berliner Börſe vom 26. Auguſt.
Dringendes Deckungsbedürfnis beſteht an der Effektenbörſe anſcheinend

nicht mehr. Da anregende Einflüſſe ſich nicht geltend machten, fanden einige
Realiſierungen bei Beginn nur zu etwas ermäßigten Kurſen
Aufnahme. Namentlich waren in denen bei der letzten Hauſſe
bewegung vielfach Meinungskäufe beobachtet wurden, um etwa 15 Prozent
abgeſchwächt. Sonſt hielten ſich dieſe Anderungen im Rahmen kleiner
Prozentteile. Es fehlke an Käufen außerhalb der Börſe ſtehender Kreiſe
und damit war die Spekulation auf ſich angewieſen. Die BaiſſeSpeku
lation fand nicht den Mut zu neuen Vorſtößen und ſo. ſchwankten
die Kurſe hin und her, ohne daß irgendwie weſentliche Veränderungen ſich
ergaben. Bemerkenswert war ein Nachgeben des Kurſes der Hoeſchaktien
um A Prozent Von Elektrizitätsaktien ſtellten ſich Geſellſchaft für elek
triſche Unternehmungen um 1 Prozent höher. Bankaktien behaupteten
Drweſahr ihren Kursſtand. Schiffahrtsaktien gaben etwas nach. Deutſche
Anleihen wurden auf etwas ermäßigtem Niveau bei luſtloſem Verkehr
umgeſetzt. Die Geldſätze blieben unverändert.

Berliner Produktenbörſe v. 26. Auguſt.
Die geſtrige Verflauung hatte die Kaufluſt angeregt und da weiteresAngebot aus Polen fehlte, zogen die Gelreidepreſſe recht anſehnlich an.

Die Beſſerung der Weizenpreiſe wurde unterſtützt durch das Decküngs-
bedürfnis im handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäft. Roggen war vom In
lande ſehr mäßig angeboten, während hieſige Mühlen zu den gewichenen
Preſien größere Mengen aus der Provinz erworben hatten, Von Gerſte
war mittlere Ware reichlich angeboten, während gutes Material fehlte.Die Preiſe blieben über Weltmarktparität, ſo daß Rahzereien mit Käufen

urückhielten. Hafer konnte ſich etwas befeſtigen, da das Angebot zurückſeltender war, während ſich vermehrter Begehr zeigte. Die Preisforde

rungen für Mehl blieben behauptet. Das Geſchäft belebte ſich aber nicht.
Futterartikel waren ruhig.

Berliner Produktenmarkt vom 25. Auguſt.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

in Reichsmark. Weizen, flau, märk. 212-215, meckl. 210-212,
oggen, märk. 161—167; Sommergerſte 230—258, Winter und Futtererſt 180—185; h märk. 165-—172, pomm. 158--163; Mais 214
is 218; Weizenmehl 30,25——33 25; Roggenmehl 23,75--25,25; Weizen

kleie 183; Roggenkleie 12,80; Raps 355—360; Viktorigerbſen 26—34;
Futtererbſen 21——23; Wicken 26—28; Blaue Lupinen 12,50-14,00
Rapskuchen 16,10—-16,30; Leinkuchen 28; Trockenſchnitzel 12,00--12,30;
Torfmelaſſe 9,50; Kartoffelflocken 22,00-—22,50; Sogaſchrot 21,80.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 26. Aug.
Auftrieb: Rinder 2064 (darunter 564 Bullen, 641 Ochſen, 859

Kühe und Färſen), 1900 Kälber, 6130 Schafe, 8469 Schweine, 32
n 597 Schweine aus dem Ausland. Es notierten: Ochſen:
2. Kl. 47—852, 8. Kl. 41--47, 4. Kl. 33--38; Bullen: 1. Kl. 5256,
2. Kl. 46——50, 8. Kl. 40--44; Kühe und Färſen: 1. Kl. 54—88, 2. Kl.
44—50, 8. Kl. 82-40, 4. Kl. 25--28, 5. Kl. 18—22; Freſſer: 1. Kl.
34—-40; Kälber: 2. Kl. 80——88, 3. Kl. 70--78, 4. Kl. 60-—68, 5. Kl.
52—56; Stallmaſtſchafe: 1. Kl. 50—68, 2. Kl. 35-48, 3. Kl. 22-30;
Schweine: 2. Kl. 89—-90, 3. Kl. 81-—89, 4. Kl. 83-87, 5. Kl. 80-—82;
Säue: 1. Kl. 80—84; Ziegen: 22—25. Marktverlauf: Bei Rindern,
Kälbern, Schafen ruhig. Gute Lämmer geſucht. Bei Schweinen
ziemlich glatt.

We id. 226—286; Roggen, inländ. 174—184. Sommer
gerſte, inkänd. 295 265; Wintergerſte 188- 198: Hafer, inländ. 210 bis
230, neuer 190-203; Mais 220--235. Raps 830—850; Erbſen 300
bis 330. Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo netto für Ware,
prompt Parität frachtfrei Leipzig in Reichsmark. Alle Notierungen
bez. u. Br. Tendenz ruhig.

en tenanrie wem 25. Ang.

Gerichtsverbandlungen.
Häßliches Erlebnis einer Profeſſorswitwe.

Der folgende, dem „B. T entnommene Gerichts
bericht gibt ein anſchauliches Bild von den ſchweren
Nöten, wie ſte Damen, die vermieten müſſen, gelegentlich
zu beſtehen haben.

Und dieſe
handlungszimmer des Schöffen
bank und blickt mit erſchrocken i c
ſchlanken, eleganten Herrn und die üppige Dame, die der Juſtizwacht
meiſter ſoeben aus dem Unterſuchungsgefängnis in die Anklagebank
geführt hat. Jhr mag zumute ſein wie dem Reiter über dem Boden
ſee, denn der Vorſitzende ſpricht von ihrem früheren Mieter, dem
Ehemann der üdpigen Dame, nur als von dem hartgeſottenen Ver
brecher und langjährigen Zuchthäusler, den man nun endlich wieder
hinter Schloß und Riegel habe. Dieſer Mann iſt allerdings nicht an
weſend. Er iſt ſchon abgeurteilt, und die üppige Dame iſt auch nur als
Zeugin aus der Haft vorgeführt worden.

Eines Tages, im vergangenen Jahr, erſchien bei der Zeugin ein
Ehepaar Loerke und wollte ein möbliertes Zimmer mieten. Dir

eugin, Witwe eines Profeſſors, war darauf angewieſen, einen Teil
ihrer Wohnung möbliert abzugeben. Das kleine Vermögen war in
der Jnflationszeit zerfloſſen. Andere Einnahmen hatte ſie nicht. Das
Ehepaar erſchien vertrauenswürdig. Nach einigen Monaten gaben
Loerkes die Wohnung wieder auf, brachten der Frau Profeſſor aber
einen neuen Mieter, den Herrn Brank. „Er war ein beſcheidener,
ſehr angenehmer ſtiller Mieter“, meinte die Zeugin. Es verging kurze
Zeit, da erſchien eines Tages die Kriminalpolizei, ſuchte im
s des Herrn Blank herum und nahm ihn nach ſehr eingehender

urchſuchung mit. Die Frau Profeſſor war mit Schrecken völlig rat
los. Jeßt, da ſie weiß, wer bei ihr gewohnt hat, iſt ſie noch entſetzter:
das Ehepaar Loerke war gar kein Ehepaar, ſondern der Mann ein
wegen Falſchmünzerei lang geſuchter Zuchthäusler namens Strutz, ſeine
angebliche Ehefrau eine wegen des gleichen Deliktes geſuchte junge
Dame. Herr Blank aber war der Kompagnon der beiden, zuſammen
mit einem Herrn Sochaſchewski aus Dortmund. Angeklagt iſt nur
Blank. Seine beiden Komplizen, die Loerke und Sochaſchewski, werden
in Dortmund abgeurteilt werden. Bei Blank hat man im Kleider
ſchrank einen Poſten falſcher Zehnmarkſcheine gefunden, und der Frau
Profeſſor läuft noch jetzt ein Schauer über den Rücken wenn ſie daran
denkt, daß ihr früherer Mieter ſie gleichfalls mit falſchen Zehnmark
ſcheinen hätte bezahlen können daß ſie dieſes Falſchgeld in Verkehr
hätte bringen und vielleicht gleichfalls auf der Anklagebank hätte ſitzen
können. Blank wird vom Gericht ſcharf herangenommen. Das Urteil
gegen ihn lautet auf zwei Jahre ſechs Monate Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverluſt.

Nachts gebacken und freigeſprochen.
Vor dem Amtsgericht in Rüdesheim hatte ſich ein Bäcker

meiſter aus Aßmannshauſen zu verantworten, da er außer der geſetz
lich feſtgeſetzten Zeit Backwaren herſtellte, und zwar nachts Auf
Antrag des Amtsanwalts wurde der Angeklagte jedoch freige-
ſprochen. Jn der Begründung des Freiſpruches führte der Amts
anwalt folgendes aus: Jn einer Zeit wie die heutige könne man es
dem Angeklagten nicht verdenken, wenn er, der Not gehorchend und
nicht mit dem Gefühl des Unrechts, zur Überſchreitung des Verbots
gekommen iſt. Gerade in einem Orte wie Aßmannshauſen, wo die
meiſten Gewerbetreibenden nur auf den Fremdenverkehr angewieſen
ſind und der Angeklagte ſeine Backwaren zu liefern hat, wie die Hotels
und Penſionen es fordern, muß er zur Nachtzeit backen, wenn er ſich
nicht dem Ruin ausſetzen will. Auch wäre es angebracht, daß man
ſich für die Arbeit am heißen Ofen die kühlere Nachtzeit wähle. Es
liege ſomit ein Notſtan d im Sinne des S. 54 des StGB. vor, denn
es unterliege keinem Zweifel, daß in der heutigen kritiſchen Zeit
lage und der großen wirtſchaftlichen Not, durch ein Befolgen des
Nachtbackverbots auch Leib und Leben der Familie des Angeklagten in
Gefahr kommen können.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortllch Ort phn. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes:
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Röß n er in Merſeburg.

e

Die heutige Nummer umfaßt 2 Seiten.
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Anzeigen
Für hie Aufnahme der Anzeigenen nnen wire e Verantwortung wer

men,
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berüdſichtigt.

Fchlufstelle offen
Schmale Straße 18.

Schlafſtelle frei
Krautſtraße 3.

I Modn u Ahann
mit Kochgeleg. v. jg. Ehe
paar ſof. geſ. Ang. u. B. A808 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Möbſfert. Immer
Angeb.

bitte an veterinär-bakteri
ologiſches Laboratorium.

von Dame geſucht.

jedoch werden die

Merſeburger Korreſyondent. Mittwrehden 20. Autuft to25.

Heute abend ,6 Uhr entsohlief sanft nach Kurzem

schweren Leiden mein herzensguter Mann, unser treu-
sorgender geliebter Vater, mein einziger Bruder, Schwager

und Onkel, der
Kaufmann

Alleinſt., ruh. ſol. Herr ſucht

möbliert Zimmer
in gut bürg. Hauſe. Ang. u
B. A. 892 Geſchäftsſt. d v.

Beruft. anſtänd. Fräulein
ſucht einfach

möbliert. Zientner
evtl. m. Mittagstiſch. An
gebvte m. Preis unt. B. A.
894 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

3 Zim. Wohnung
mit Zubehdr ſuche ich in der
Zeit v. I. 10. 25 bis 1. 1. 26
ges angenehm. Vergütung.
Zu erfr. Neumarhkt 41.

am Leunger Weg, Gemar-
kung Merſeburg, unter
Landwirt zu verpachten.

Ewald Mühlhaus,
Waldenburg,

Ring 6.

Baungplartz
in guter Lage zu kaufen ge
ſucht. Ang.

Schleſ.

Sinn Abend

Arthur Klauß
im 56. Lebensjahre seines an Arbeit reichen Lebens.

In tiefem Schmerz, im Namen der Hinterbliebenen

Hargaurete Kluuß geb. Bergner

Merseburg, den 25. August 1925

Trauerfeier Freitag nachm. 3 Uhr im Trauerbause, Windberg 3.

Zonnerstug Reslelug
Verkauf von Resten und Restbeständen

auf Tiscohen geordnet

zu außergewöhnlich billigen Preisen.

Otto Dobkowitz, Mersehure
Entenplan 8.

Jl ette farbecht und federndicht.

Gestern nachmittag entschlief nach
Kurzem schweren Leiden unser hochver-
ohrter Chef

der Kaufmann

Herr Arthur Klauß.
Nir betrauern in dem Dahingeschiedenen

günſtigen Bedingungen an einen Mann von seltener Herzensgüte, dem
wir unsere Dankbarkeit noch über das Grab
hinaus bewahren werden.

Merseburg, den 26. August 1925.

Das Personal der Firma Eöuard Klaun.

unt. B. A. 891 z
an die Seſhafteſtelle d. Bl.

Blobel's
Reſtaurant B
Tel. 797
Auguſt Blobel.

Beittfedern in allen Preislagen.
Fertige Betten vuugſt.

Wendland, Bettenhaus de
Domſtraße 1.

fhäuver «echnlbum

e ru. Wor te a ragint:ohb., Klertrot. Flug
ehn. u. isenhochban.

Lindert Schmerzen
Man verwende Carmol (Karmelitergeſst) bei Erkältungs-
kranlcheiten- Rheuma, Hexenschuß. Genick-, Kreuz-
Kopf Zahnschmerzen, einfachem Husten und Schnupfen.
Vorzügliches Einreibemittel zur Auffrischung und An
regung der Müuskeln und Nerven, für Svorttreibende

bei Ueberanstrengung (Wadenkeramof)
Eine Flasche Carmol ist eine billige Haus-

Er. Kinderwagen
zu verkaufen

Karlſtraße 26, 1 Tr.

Geldſchrank
zu verkaufen.

Ieſcht-Hotorrah,
I P8., zu verk. Zu erfr.
9 d. Geſchäftsſtelle d Bl.

zu In a
Oberbeung (Siedlung) 39.

wohe Läuferschweine

zu verkaufen
Neumarkt 54.

Deutsche Boverrücin

mit Stammbaum zu verk.
S. Giller Zirkus Voigt.
bölbyenheitsbanf!

1 Herren u. Jagd zimmer
heddigrohr1 kompl.

möbelgarnitur
(faſt nei) billig verkäuflich.
Spedition Naatannecarets

Hirtenſtraße-

Guterhalteuer

Cdpel und beschnarchine

(Breitdreſcher) zu kaufen
geſucht. Angeb. u. B. A. 895
an d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

preiswerte

Flügel
zu günſtigen

Zahlungs bedingungen
zu verkaufen.

Albert Soſſmann,
Halle a.

Schmaleſtr. 2Hlusdnstrunenl

in großer Auswahl
zu billigſten Preiſen

Auch gegen Teilzahlung
Repargtszreste

in eigener Werkſtatt.
Entn Konnd

w. i. ſaub. Pflege genommen
Frau Wich, Merſeburg,
Obere Breite Straße 4.

Verkreke
geſucht, d. Bäckerkundſcha

kennt für BackNeuheit
Wilhelm Peſerſhmidt
Hannover, Baumſtraße 3.

go ob e ſrs ofen

bis Sllherpauar
Eine ergötzliche Geschichte

aus Kaffeesachsen
VonSiegfried Berger

Zu erfragen
Unteraltenburg 37.

Verlag

Ernst Schnelle,
Bad Pyrmont und Mersebursg.

Preis

M. 1.00

im Herhotgunt
habe ich erſte Abſaat
von Originalſaat ab

zugeben

gabe liölopi
Winterweizen

Berliner Börſenpreis
und 3 Mk.

Th. Bergner
Braunsdorf.

apotheke u. sollte in keinem Haushaſt fehlen
Man verlange in Apotheken und

Drogerien ausdrückſich Carmol.
Carmoſ- Fabri, Rheine berg Otario

erhältlich in Merseburg:

Ritter-Drogerie Werner Mahlfeld,
Kleine Ritterstrasse 9.

X ten Hrn net
e Verſammlung im „Vivoli“.

Hat Wenn e zu faſſen ſind, iſt es flicht jedes

Mitgliedes, zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Künſſleriſches

Kaſperle-Theaker
Student ScheerWien.

Handlung: „Der Wunderſack des Nikolo“.
Sonnabend, 29. Auguſt, 4Uhr, Schloßgarten-Salon

I Plätze: 0.30, 0.50 und 1. MarkUniverſität Heidelberg: „Jn Heidelberg hat Stud.

philoſ. Scheer mehrere ſolcher Veranſtaltungen gegeben,
die jedesmal überfüllt waren und für ihn einen vollen
künſtleriſchen Erfolg hatten. Wir unterſtützen dies
S und befürworten es auf das wärmſte“.

Heute

Cegelischattgahencl und Tanz

MDöLLERS HOTEL.

e

Wer ſparen will an Jnſeraten,
J wird ſtets nur ſeiner Firma ſchaden,

Weinstube zum Ritter

m e

schmuck broschiert

e e e e.

kimla dung
zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen

Möhbel-Ausstellumg
Gediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstattung Vorzügliche
Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Lieferung nur bester
Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen

Möbeln ame J. Mlklricſistrasse 36.

V

Gr. Ritterstraße 22

Sehrpreiswerte

Jionsn- Teimebis zu den feinsten Jresszenge n

tüchtige arnpiberireter
für Stadt und Bezirk mit guten
Beziehungen
höchſte Proviſion, Ueberweiſung

Wir ſuchen

Wir bieten des beſtehenden Geſchäftes u. bei

Bewährung Gehalt u. Reiſeſpeſen
„Albingia“-Verſicherungs-Aktien- Geſellſchaft.

Die Subdirektion Aſchersleben.

Tovalldenverſichernng

Auf die an Amtsſtelle ausgehängte Bekantmachnng
betr. Aenderung der Beiträge zur Jnvalidenverſicherung
wird hingewieſen

Bad Lauchſtädt, den 20. Auguſt 1925
P. 1593 25. Die Polizeiverwaltung.

d pkkuu
wennwinnnn

Winnn nnd
Eine Reiſe nach Teipais iſt lohnend

e ADNüüuntnnrndnrnnnnheennnngll

In meiner

RieſenMöbe
von ca. 400 Zteernnerne

ſtehen noch einige

Schlaf-, Speiſe- und Herrenzimmer
welche ich günſtig eingekauft habe,

enorm völlig
Freie Lieferung durch ganz Deutſchland.

en

zum Verkauf. Nittzen Sie daher die letzte Gelegenheit aus. Koſtenloſe Aufbewahrung.
Unverbindliche Beſichtigung erbeten.

ans

Waschſoppen
Preis: G. S Mk. an

5 Hildebrandt 9ins Kl. Ritteretr 185

Gegen Haarſchwund
hilft ſchnell und ſicher

Crescrinell a
auch bei wenigen Wurzeln.
Zu haben RitterDrogerie.

ws

Gerche
wegen Erkrankung des
jetzigen möglichſt zu ſo
fort ein

Jiuben öden
und zum 1. Oktbr. ein

Mädchen
mit einigen Kochkennt
niſſen, d. Luſt hat, ſelbſt
ſtändig kochen zu lernen.
Mit Zeugniſſen zu mel
den bei

Frau Sanitälsrat
Dr. Kearspreg

e hPerf. Velſduferin

a. d. Branche ſtelli ſofort ein

F. H. Krauſe,
Gotthardtſtraße 12.

Der Herr,
welch. geſtern abend zwiſchen
9 und 10 Uhr die kleine
Rehpinſcherhündin des
Zirkus Voigt an ſich ge
nommen hat, wird erſucht,
dieſelbe bis heute abend geg.
Belohnung von 20 Mk.
S dortſelbſt abzugeb., da ſonſt
gerichtlich eingeſchritten wird.
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